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Wi , sbad, n,  Fri -drichstratz« A). 3» «? * ?** * *^  SS SÄUE

ÖOOOOOCOOOCOOCOOOOOOOOQ Verantwortlich : Für Politik und Feuilleton: Hauptschristüctcr
8 ■iOA 4A «n  ö llr nbil Tfrani fficuelte;  für den andern redaktionelle» Teil:
b io4 2®*® 1919 O ^ uu US Etienne . Oestrich: für Geschäftliches und den Anzeigenteil:iV- aöceoaccacoaoaecS» M .n . .. .««te » n >* l»

Freitag

8
August

Fernsprecher: 6030  Amt Wiesbaden Mit religiösem SonntagsbLatr
Lernssorels für das Vierteljahr4.50 Mk.. für den Monat1.50 Mn., frei ins Haus; durch die Post für das
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Aekmntmachung
Uebergaugs - Vorschrifte«

zur Regelung des Verkehrs, der Schiffahrt, der
Fischerei, der Jagd usw. im Bereich der 10. Armee.

Um von jetzt an den Gang des täglichen Lebens
in den Rheinlanden zu erleichtern, hat der Ober¬
befehlshaber der 10. Armee beschlossen, daß die nach¬
folgenden Vorschriften im ganzen Bereich der
Armee mit dem 0. August 1919 in Wirksamkeit
treten:

1. Verkehr.
a) Der Verkehr zu Fuß , zu Pferd , zu Wagen,

auf dem Fahrrad ist ohne jede Einschränkung tags
und nachts frei. Als einziges erforderliches Aus¬
weispapier dient die rote Karte mit dem Sichtver-
nrerk der Militärbehörde, ' zum Betreten des Be¬
reiches der anderen alliierten Armeen bedarf es
des ZwisHensonenstempels scachet interzone ).

b) Zum Verkehr mit Kraftfahrzeugen bedarf
es eines blauen Erlaubnisscheines . Er wird vom
Oberbefehlshaber der Armee ausgestellt. Er kann

,auf die Dauer von drei Monaten bewilligt wer¬
den. Der Schein enthält nur die Personalbeschrei¬
bung des Führers , sein Lichtbild und die Nummer
des Fahrzeuges . Die mitfahrenden Personen
müssen ihre gewöhnliche Ausweiskarte bei sich
führen.

e) Der Verkehr mit der Eisenbahn unterliegt
folgenden Vorschriften:
1. Zur Reise aus dem besetzten Deutschland nach

dem unbesetzten Deutschland: Geleitschein (sauf
cond-utt ), den der Administrator des Kreises
ausstellt . Er kann auf drei Monate lauten.

2. Zur Reise aus dem unbesetzten Deutschland
nach dem besetzten Deutschland: Geleitschein,
der beim Oberbefehlshaber der Armee zu bean¬
tragen ist. Er wird für längere Zeit als einen
Monat nur nach Anhörung des Kreisadmini-
skrcttors, für kürzere Zeit ohne eine solche erteilt.

8, Anträge auf Einreise nach Msatz-Äothrtngen
und nach neutralen Ländern sind stets an den
Oberbefehlshaber der Armee zu richten.

4. Für den Aufenthalt im Taunus und inESies-
baden wrrden besondere Vorschriften erllasscn
werden.
d) Anträge auf Aufenthaltserlaubnis im be¬

setzten Deutschland:
Die Niederlassung im besetzten Deutschland

kann, nach vorgängiger Prüfung , vom Oberbefehls¬
haber der Armee gestattet werden.

e) Zur Erleichterung von Sonntags - und
Feiertagsansflügen ins besetzte Gebiet werden be¬
sondere Erlaubnisscheine, die unverzüglich ausge¬
stellt werden können, von den Verbindungsoffi¬
zieren in Frankftrrt und Darmstadt sochen Per¬
sonen und Gesellschaften bewilligt, die darum nach¬
suchen.

2. Cafes «nd Wirtschaften.
Im ganzen Armeebereichwird die Stunde des

Wirffchaftsschlusses für Cafes und Wirtschaften aus
Mitternacht verlegt.

8. Jagd.
a) Jagdwaffen und Waffen aus Sammlungen

werden ihren Eigentümern zurückgegeben.
b) Die Erlaubnis zur Jagd wird E-inzelper-

fonen und Gesellschaften auf Antrag wieder erteilt.
Me wird von den Kreisadministratoren bewilligt.

c) Den Jagdhütern , Feldhütern und Forst-
Hütern werden ihre Waffen einstweilen wiederge-
gcben. Der Oberbefehlshaber der Armee behält
sich jedoch das Recht vor, sie ihnen ,nieder abzu-
uehmen, falls es zu seiner Kenntnis käme, daß aus
der Tatsache der Bewaffnung sich Unzuträglich-
Letten ergeben.

4. Fischerei und Rachensahrt.
a) Das Recht zur Fischerei wird Einzelper¬

sonen und Gesellschaften im ganzen Armeebercich
wieder eingeräuntt , nutzer ans den Strecken des
Rheinlaufs , die die Grenze zwischen dem besetzten
und dem unbesetzten Deutschland bilden.

Die Fischerei zur Nachtzeit, mit Ausnahme des
Salmenfaugs , bleibt untersagt.

b) Das Recht zur Nacheufahrt wird Einzelper¬
sonen und Gesellschaften im ganzen Armeebereich
wieder eingeräumt , außer buf den Strecken des
Rheinlaufs , die die Grenze zwischen dem besetzten
und unbesetzten Deutschland bilden.

Die Nachenfahrt zur Nachtzeit bleibt untersagt.
5. Rückwandersng.

Die Rückwanderung erfolgt- nach ,vie vor durch
das Griesheimer Lager.

a) Personen, die vor dem 1. August 1914 im be¬
setzten Gebiet ansässig waren, können zurnckwan-
'bertt, ohne datz es einer anderen Förmlichkeit als
'der Durchsicht ihrer Papiere und der Feststellung
-der Identität bedarf. Sie brauchen nicht im Lager
.zu bleiben.

' b) Personen, die vor dem 1. August nicht im
besetzten Gebiet ansässig waren , müssen die vorgün-
gige Erlaubnis des Oberbefehlshabers der Armee
ch.uholen, die nach Anhören des Administrators des
Kreises erteilt wird, in dem sie sich nicderzulasscn
wünschen.

c) Die Rückwanderung der Elsaß -Lothringer
und der Einwohner des Saargebictes bleibt der
vorgüngigcn Erlaubnis der Kommissare der Repu¬
blik in Metz und Stratzburg und des Oberadmini¬
strators der Saar unterworfen.

8. Teleptm».
Der EKbrauch des Telephons ist im ganzen

Armcrbereich frei. Neucinlagen werdet; von den
Kreisaduunistratorelc zugelassen.

H1Z.
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Der angebliche Friedenssühler Englands
> * . r, cur.. * »t.t « . _ r : . ,.„ a 1-i a .nii'mhfv 1917. der übrigens inBerlin,  7 . Aug. Ueber den engli-

Friedensfühler  veröffentlicht die
„Voss. Ztg ." eine ihr von dem frül>eren Reichs¬
kanzler Michaelis  nach einer Besprechung mit
den Vertretern der früheren Obersten Heeres¬
leitung und denr früheren Staatsminister Helffe-
rich in Gemeinschaft mit diesem gegebene Dar¬
stellung , die in ihrem sachlichen Teil folgender¬
maßen lautet:

Am 8. September 1917 ging in Berlin das
Schreiben des apostolischen Nuntius in München
an den Reichskanzler ein, das auf Grund einer in
Abschrift beiliegenden Mitteilung der britischen
Regierung an de» britischen Gesandten beim Vati¬
kan der kaiserlichen Regierung eine Erklärung
über ihre Absichten bezüglich Belgiens nahelegke
und dabei als Ueberzcuguug des stardinalstaats-
iekreiärs aussprach, daß durch eine befriedigende
Erklärung ein bedeutender Schritt zu weiterer
Entwicklung der Verhandlungen gemacht rvüirdc.
Ich war mit dem damaligen Staatssekretär des
Auswärtigen , Herrn v. Kühlmann , mit dem ich
alsbald das Schreiben des Nuntius eingehend be¬
sprach, der Meinung , datz angesichts des begleiten¬
den Kommentars des Kardinalstaatssekretärs zwar
die starke Möglichkeit eines ernsthaften englischen
Friedensfühlers vorliege , daß jedoch aus dem von
dem Nuntius mitgeteilten Text der Mitteilung des
Foreign Offiee an den britischen Gesandten beim
Vatikan sich nicht mit der für die Abgabe der ge¬
wünschten Erklärung über Belgien erforderlichen
Sicherheit die Ernsthaftigkeit der englischen Bereit¬
schaft ergebe, auf einer für Deutschland im übrigen
annehmbaren Grundlage in Friedensverhandlun¬
gen einzutreten . Deshalb habe ich mit Herrn von
.Kühlmann vereinbart , daß zunächst durch einen
von Herrn v. Kühlmann vorgeschlagenen neutra¬
len Diplomaten die englische Regierung auf ihre
Bereitschaft sondiert werden solle. Um der politi¬
schen Leitung für diese Aktion die nötige Bewe¬
gungsfreiheit zu sichern, erschien mir eine alle In¬
stanzen bindende Enffcheidung des Kaisers erforder¬
lich. Diese Entscheidung habe ich in dem am
11. September 1917 im Schloß Bellevue zu Berlin
abgchalkenen Kronrät eingeholt.

Mit dem Staatssekretär des Auswärtigen war
ich der Ansicht, datz der Schritt des Münchener
Nuntius die vorsichtigste und diskreteste Behand¬
lung erfordere . Es würbe deshalb sowohl den
Ministern und Staatssekretären wie auch den
Herren von der Obersten Heeresleitung nur die
Tatsache mitgeteikt, datz von netttraler Seite beim
Reichskanzler ein Schritt unternoumrrn worden
sei, der auf einen englischen Friedenssühler
schließen laste, und datz die Wiederherstellung der
territorialen Integrität und der Souveränität
Belgiens als Voraussetzung für das Betreten
dieses Weges bezeichnet werde. Dagegen wurde
weder im Kronrat noch in den vorher und nachher
erfolgten Besprechungen eine Mitteilung über den
Weg gemacht, auf dem die Angelegenheit cm die
politische Leitung gelangt war, noch auch über den
Weg , auf dem die Angelegenheit weiter verfolgt
rverden sollte. Im Kronrat vom 11. September
beantragte ich mit Unterstützung des Staatssekre¬
tärs des Auswärtigen die kaiserliche Ermächti¬
gung , gegebenenfalls erklären zu dürfe», datz
Deutschland zur Wiederherstellung der terri¬
torialen Integrität und der Souveränität Bel¬
giens bereit sei. Nachdem der Kaiser die Vertreter
der Armee und der Marine aufgefordert hatte, ihre
Ansichten über die für die Beurteilung dieser
Frage in Betracht kommenden militärischen und
maritimen Gesichtspunkte vorzutragen , sprach sich
der Chef des Admiralstabes daftir aus , datz die
flandrische Küste in deuffcher Hand bleiben müste.
Die Vertreter der Obersten Heeresleitung legten
die militärischen Gründe dar, die in SWcksichi auf
die exponierte Lage des für die Kriegsiichrung durch
seine kriegswirtschaftlichen Erzeugniste unentbehr¬
lichen rheinisch-westfälischen Industriegebietes und
die spätere Verteidigungsmöglichkeit des Reiches
die militärische Kontrolle über Lüttich und Umge¬
bung erwünscht erscheinen ließen. Der Kaiser ent¬
schied im Sinne meines Antrages mit dem Vor¬
behalt einer erneuten Prüfung , falls der Verzicht
auf Belgien nicht bis zum Jahresende den Frieden
sichern und so einen neuen Kriegswinter ersparen
sollte . Auf dieser Grundlage habe ich den Staats¬
sekretär des Auswärtigen beauftragt, seinen neu¬
tralen Vertrauensmann zu instruieren . Dem neu-

ttralen Vertrauensmann wurde in meinem Auf¬
trag weiter eröffnet , unserseits sei Voraussetzung
für Verhandlungen mit England : Die Erhaltung
unseres Besitzstandes vor dem Kriege, einschließlich
der Kolonien , der Verzicht auf Entschädigungen
und die Abstandnahme von dem Wirtschaftskrieg
nach dem Kriege . Der von dem Reichsministerprä¬
sidenten Bauer veröffentlichte Briefwechsel zwischen
mir und dem Feldmarschwllv. Hindenburg vom 12.

und 15. September 1917, der übrigens in der amt¬
lichen Wiedergabe um die fsir das Verständnis
wichtigen Schlußabsätze meines Schreibens gekürzt
ist, ändert an diesem Sachverhalt nichts. Es han¬
delte sich bei den militärischen ebenso wie bei den
wirtschaftlichen Wünschen hinsichtlich Belgiens nicht
um Vorbehalte , die gegenüber England gemacht,
sondern um Ziele , die in Verhandlungen mit Bel¬
gien selbst angestrebt werden sollten. Die dem
Brief des Felömarschalls bei ge fügte Denkschrift
ches Generals Ludendorff vom 14. September 1917
hatte ohnedies nur dem Zweck einer schriftlichen
Niederlegung seiner im Kronrat gemachten Aus¬
führungen , wie das auch aus ihren Eingangs¬
worten deutlich hervorgeht . Die Aktion des neu¬
tralen Bertranensmannes ist durch diese Dinge
in keiner Weise eingeengt oder erschwert worden.
Sie führte jedoch schtießlich zu einem durchaus
negativen Ergebnis . Es stellte sich heraus , datz aus
der von der deutschen politischen Leitung umschrie¬
benen Grundlage , die durchaus der Reichstagsresv-
lution vom 19. Juli 1917 entsprach, bei der briti¬
schen Regierung keinerlei Geneigtheit zu Frsie-
densverhandlungen bestand. Daraus ergab sich,
daß der Kardinalstaatssekretär irnd der Apostoli¬
sche Nuntius in München der Mitteilung des
Foreign Office an den brittschen Gesandten beim
Vatikan eine dieser Mitteilung nicht zukommende
Bedeutung beigelegt hatten.

Ich weise somit die gegen mich erhobenen Vor¬
würfe zurück, in meinen Eigenschaft als Reichs¬
kanzler irgend etwas versäumt zu haben, was bei
dem Vorliegen einer ernstlichen Verhandlungsbe-
reiffchast Englands hätte zum Frieden führen
können . Desgleichen weise ich die gegen den
Feldmarschall v. Hindenburg , den General Ludcn-
dorff und den damaligen Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers Dr . Helfferich erhobenen Anschuldigungen
zurück. Diese Herren waren sämtlich an der diplo¬
matischen Aktion in keiner Weise beteiligt . Sie
haben nichts getan , wodurch die auf den Frieden
gerichtete Aktion der politischen Leitung in irgend¬
einer Weise durchkreuzt oder erschwert morden
wäre . Mit den genannten Herren spreche ich die
Neberzeugung ans , datz die Herbeiführung einer
Aeutzerung des früheren Staatssekretärs des Aus¬
wärtigen n. Kühlmann , in besten Händen die diplo¬
matische Dnrchftihrung der Aktion lag , die obige
Darstellung bestätigen würde . Ich halte mit den
genannten Herren diese Aeutzerung für nötig , um
zur Beruhigung großer Teile des deutschen Volkes
beizukragen , die durch die wahrheitswidnge Dar¬
stellung des Reichsfinanzmintsterst in Erregung
versetzt worden sind. gez. Michaelis.

Die Unterzeichneten bestätigen , datz die obige
Darstellung , soweit sich die Dinge unter ihrer Mit¬
wirkung und mit ihrer Kenntnis abgespielt haben,
in allen Punkten den tatsächlichen Vorgängen ent¬
spricht. gez. v. Hindenburg.  gez . Luden-
dorff.  gez . Helfferich.

Was Weimar zu sagen hat
mz. Weimar,  7 . August . Bon zuständiger

Seite 'wird uns mitgeteilt : Der englische Frie¬
denssühler vom August 1917. den noch vor '.weni¬
gem Tagen der frühere Reichskanzler Dr . Michaelis
in einem offenen Briefe an du» Presse ausdrück¬
lich Pls 'Friedenssühler bezeichuete, 'wird auf
Grund einer kurzen Reutermeldung Von der deut¬
schen-rechtsstehenden Presse nunmehr einfach weg-
zuleugnen 'versucht . Alle diese Versuche werden
scheitern. Der englische 'Frie -densW -ler ist eine
historische Tatsache . Er bestand ans einer mit
ausdrücklicher Zustimmung Frankreichs durch Ver¬
mittelung des ' gvostolischen Nuntius ' an die
deutsche ‘ Regierung überreichsten Anfrage Eng¬
lands nach den deutschen Kriegszielen , insbe-

. sondere nach einer einwandfreien Erklärung Ger
Belgien . Sei diese Erklärung befriedigend, so
heißt es wörtlich - in denr Schreiben des Nuntius
Pacelli an den Reichskanzler Michaelis vom 30.
AuguMl917 , so meint Se . Eminenz der Kar-
dinalskMtssekretär , das; ein bedeutender Schritt
zu einer weiteren Entwickelung der Verhandlun¬
gen gemacht wäre ."" lind der Nuntius fügte
seinerseits hinzu , daß durch eine versöhnliche
Antwort der gute Fortgang der Friedensverhand¬
lungen erleichtert werde . Kein Parteimanover
-wird imstande sein, über diesen Wortlaut eines
zu dem ausgesprochenen Zhvecke der F-riedensVer-
nnttelung geschriebenen und .überreichten amt¬
lichen Schriftstücks einer neutralen Macht hui-
wegzntänschen . Keine Preßpolitik wird die Tat¬
sache aus der Welt schaffen können, daß die
deutsche Regierung unter dem Einflüße der Ober¬
sten Heeresleitung und Her 'hinter ihr stehenden
alldenischen Kreise diese Erklärung über Belgien
nicht xrbgab und dadurch die Friedensmöglichkett
verscherzte.

Die vorstehende Anweisung beseitigt und er¬
setzt die bisher im Armeebereich geltenden Bestim¬
mungen.

Der Oberbefthlshaber der 10. Armee,
gez.: CH.

Bekamrtmach«ng
Der kommandierende ttzeneral der X . Armee

verfügt , daß die K v n t r o l l v e r samm lu  n g e n
der Demobilisierten von jetzt au in dem ganzen
Gebiet der X . Armee weg fallen.
I-'Xdministrutvur du Cercle de Wiesbaden *Vtlle

Siane : TOU88AN.

Ungarns Erneuerung
ch Mehr als vier 'Monate hindurch haben

einige dunkle Gestalten mit brutaler Gewalt die
Diktatur inUnga .ru aufrecht erhalten . Als
sie von der Schaubühne des polittscheu Lebens
abtraten , glaubten einige sozialdemokratische
Führer , nurf sie Regierung übernehmen zu
müssen. Bis die Nation ihre Vertreter wählte,
beans-pruststen eben die Sozialdemokraten , daß
sie aus eigenem Recht als die "Träger der Ge¬
schicke des Landes anerkannt würden . Das ist
die bekannre sozialdemokrattsckie Anmaßung , die
nur ja auch in Deutschland genügend beobachtet
haben . Nach dem st November hatte in Deutsch¬

land nur der etwas zu 'sagen , welcher der Mehr-
heitspartei oder den Unabhängigen oder beiden
gleichzeitig — was in vielen Fällen vorkam^
angehörte . Diesen Zustand Hütte man anr liebsten
verewigt . Rur unter dem unaufhörlichen Drucke
des Bürgertums sah sich die Sozialvemv .ratce
schließlich genötigt , die Wahlen anzuberaumen.
Sie war mit Blindheit geschlagen, denn Wahlen
hätten ihr im Anfang Dezember noch einefMehr --
heit gebracht. Indes die Erkenntnis , daß auch
die Herren Genossen mit Wasser kochen, dag
sie nur stark im Niederreißen , nickst aber im
Aufbauen sind, trieb manchen Mißmutigen wie¬
der in das bürgerliche Lager zurück. So kam
eine bürgerliche Mehrheit . Inzwischen hat der
Zuzug nach rechts dauernd angehalteu . In Un¬
garn ist es wohl ausgeschlossen, daß die Sozial¬
demokratie eine Mehrheit hinter sich hat , denn
das Land ist rein agrarisch . Um so dreister war
der Anspruch, alle Regierungsgewalt in die Hand
zu nehmen. Tie Entente hat der Enttvicklnng
der Dinge nicht lange zugesehen, sondern den
Rücktritt des sozialdemokratischen Ministeriums'
verlangt . Dann übertrug die Entente -!
Mission die oberste Gewalt dem E r z--
h er zog Joseph,  der nun gewissermaßen als'
Ungarns Diktator in Budapest residiert . Man«
wird wohl noch gelegentlich erfahren , warum
das sozialdemokratische Ministerium so schnell
von der Bildflüche verschwand . Erzherzog Joseph'
hat eine Regierung gebildet , an deren Spitze
einmal Fachleute, zum anderen aber Männer!
stehen, die im ganzen Lande bekannt sind unst
sich großen Ansehens erfreuen . Das Haupt ist'
reformiert , setzt wird such die Reform aus die
Massen auszudehnen haben . Der Brutherd aller-
Unruhe», nämlich Budapest , wurde inzwischen'
von Entcntetruppen besetzt, sodaß weitere blu --
tige Unruhen nicht zu befürchten sind. Aus dem
flachen Lärche dagegen wurde auch- ivährerrd der
Rätezeit gearbeitet . Die Stunde der Erneue¬
rung Ungarns hat also geschlagen.

Ungarn hat es nötig , jetzt _?,u Ruhe und
Arbeit zu kommen. Die Wassenstillstnnosbedul-
gungen legen dem Laude Verpflichtangen auf,
die nur bei unverdrossener Arbeit erfüllt iver-
den können. Sv müssen allein 50 Prozent des
beweglichen Eisenbahnmaterials an Rumänien
abgeliefert werden, 30 Prozent des Tierbestaudes,
30 Prozent aller in Urigarn befindlichen land-
wirtschaftlichen Maschinen , sodann 20 000 Wag¬
gons Getreide, 10000 Waggons Mais und 50t 0
Waggons Gerste. Das sind Forderungen , die sich
sahen lassen können und dieUngarn ainiehmen .niuß,
weil ihm nach der vorausgegaugenen "Mißwirt¬
schaft der Räterepublikaner keine andere Mög¬
lichkeit übrig bleibt . Irr dieser Not würde
eine sozialdemokratische Partei -«Re¬
gierung völlig versagen.  Denn eine
Parteiregieruug müßte darauf sehen, daß sie
bei den bevorstehenden Wahlen die Mehrheit
bekäme. Sie müßte also den Massen schmeichelir
und auf diese Weise kann dann nicht wieder
ausgebaut werden. Ein Diktator ist dazu für
Ungarn der Retter aus der Not . Nur so kann
es auch gelingen, .endlich den revolutionären
Zündstoff zu beseitigen und damit Ungarn
se lbst >vic der Welt zu dienen. Lenin
verzichtet bereits darauf , auf die Weltrevolutiou
zu spekulieren. Er hat wohl gesehen, daß seine
Gedanke» Utopien "sind und an der harten Wirk¬
lichkeit scheitern. Die neue , nicht sozialdeiuo-
kratische Regierung in Ungarn ioird in der Lage
sein, in erheblichem Maße Zur Gesundung der
Welt mit beizutragen.

Ein Diktator in Uns -rr»
mz. Budapeü,  6 . August . (Ungar . Korr .-

Bnro .j Heute nbeno um 7 Uhr erschienen im Mi¬
nisterpräsidium General Dchmetzer, Polizeivber-
iuspektor Wolkenberg, der frühere Sekretär bcS<
Nationalrates Dr . Fritz und der gewesene Ŝek-
tionschef im ungarischen Kriegsministerium Svil-
dern und forderten die eben zur Beratung ver-
samMelten M i n i st e r auf, a b z u d a n k e n , mit
der Begründung , datz die Regierung nicht die'
Mehrheit der Itativn vertrete . Nach kurzer Bera¬
tung beschlvh die Regiersing , zu demissionieren.
Die EuteuteMissiou übertrug die oberste Gewalt
dem Erzherzog Josef,  der den gemeseueu
Sektionschef inc Kriegsministexium Stefan
Friedrich  zum Ministerpräsidenten ernannte.
Mit der Leitung des Kriegsministeriums wurde
General Schmetter betraut . In der Stadt
herrscht Ruhe. Die Mission der Euteutemächre
hielt am Abend eine Beratung ab, zu der Erz¬
herzog Josef und Ministerpräsibeut Friedrich zu¬
gezogen cvareu. Die Beratung galt den schwebcn-
dcu Frageu, mobei volles Einvernehmen erzielt
wurde. Der Präsident der Friedeuskvmmission
Clemencean und die ausländischen Regierungen
wurden non dem Ergebnis der Beratung sofort
verständigt.

Kabinettsbildung
mz. Budapest,  7 . Aug . Hier ist eine Knud-

gkbung des Erzherzogs Joseph ang -pschiagcn. in
der es u. a. heißt : E» droht eine Katastrophe,
wenn die ungarische Intelligenz nicht vereint mit
der nüchternen Arbeiterschaft uiid dem ^ acker¬
bauenden Volke mit starker Hand Ordnung schafft.
Eine weitere Kundgebung gibt folgende Mit¬
glieder des vorläufigen Kabinetts an : Miuister-
prüsidium der frühere Staatssekretär für Heer¬
wesen Friedrich, Inneres Sanrassa , Äeußeces,
General Tanczos , Külttis und Unterricht Dr.
Jnu 'e, Kvieg General Schmetzer , Handel und 05o
werbe interimistisch Friedlich , Finanzen Dr.
Grün », Volkshhgiene Tr . Czillery , Ernährung
interimistisch unbesetzt, Ministerium der uativ-
nasi'n Minderheiten Tr . Bleuer , Justiz 'Dr.
Szaszh , Ackerbau Dr . Guoer ». In einigen Tagen
soll ein Uebergangslllinisterinm nach Anhörung
der Bürgerschaft und des ackerbauenden Volkes
und der Arbeilerschaft gebildet werden
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Die österreichische AnIworLnote
INZ . S t . (X c t III ain,  7 . August . Die öster¬

reichische.Antwortnote auf die Fricdensbebtngun-
chen ber Entente besagt im einzelnen u. A.: Was
öie «brenzfrag ? andelauge, so habe sich Deutsch-
Oesterreich umsonst aus das Nationalitätcuprinzip
und das Selbstöestiminungsrecht der Böller be¬
rufen . Es niü'se nunmehr die Verantwortung ab¬
lehnen und den Erfolg der Entscheidung der Zu¬
kunft anheim geben.

Wenn die Gebietsforderungen Lurch Deutsch-
Oesterreich in jenem Mindestmaß erfüllt würden,
gn dem sie in der Anlage der Note ausrechterhalteu
würden , so ivollc Deutsch-Oesterreich sich selbst
überreden daran zu glauben, datz cs mit diesem
Gebiete selbständig und in Frieden bestehen könne..Es erwarte dabei, daß es der Bölkcrbund in den
ITtundcn der Bedrängnis hören werde. Dagegen
lsei es schon jetzt fest überzeugt, Last es die in dem
Verträge anfgefiihrte» ökonomischen Lasten nicht
tragen könne nnd das, es zusammenbrechenwürde,
wenn sie nicht wesentlich gemildert würden. Tie
lötote geht im Einzelnen auf jene wirtschaftlichen
.und finanziellen Bestimmungen des Vertragsent¬
wurfs ein, die verderblich wirken würden , wenn
jfic  unverändert bestehen blieben. Es wird daher
beantragt , Art . 16-'! des Ariedensvertrages durch
Isolgenden Zusatz zu ergänzen : lieber die Besitz¬
end Einnahmeguellcn hinaus , die Gegenstand der
zm ersten Absatz sengestellten Haftung bilden, ist
Deutsch-Oesterreich für die bezeichneten Wiedergut¬
machungen und Lasten nicht verantwortlich. Die
Verpflichtungen, die sich für die Staatsbürger
Deutsch-Oesterreichs ans dem ersten Absatz ergeben,
sind in die Haftung einbegriffen und können nur
im Wege der Reparationskommission geltend ge¬
macht werden. Die Reparationskvmmission wird
diese Haftung unter Wahrung der Lebensnvtwen-
dtgkcitcn des deutsch-österreichischen Volkes regeln
und dafür Sorge tragen , datz Besitz- und Einnahme-
'ouellen, die diesem Zwecke gewidmet sind rationell
verwendet werden. — Die Note erinnert ferner
daran , datz die Friedensdelegation wiederholt da¬
rauf gedrungen habe, die finanziellen Auseinan¬
dersetzungen zwischen den Gebieten der früheren
Monarchie einer Kommission zuzuweisen. Was
die Verteilung der Schulden anlange , jo würden
die bezüglichen Klauseln des Vertrages , wenn sie
unverändert blieben, den Staat und seine Bürger
fn einen ganz ungeregelten Bankrott treiben und
die Aufrechterhaltung der sozialen Ordnung nn-
Möglich machen. Da dies gewiß nicht die Absicht
jder Alliierten sein könne, müsse versucht werden,
den wahren Inhalt und die Folgen dieser Bestim-
jmungen klar zu stellen. Die Friedenskonferenz
-könne die Höhe der nicht in Titres bestehenden
Schulden des früheren österreichischen Staates un¬
möglich gekannt haben, da sie sonst gewitz nicht
idie alleinige Haftung Deutsch-Oesterreichs verlangt
'haben würde. Die Note warnt davor , einen ge.
jährlichen Präzedenzfall dadurch zu schaffen, datz
man die Staaten , welche Teile der alten Monarchie
übernahmen , von der Zahlung des entsprechenden
sSchuldcnteiles befreie. Rußland gegenüber habe
die Entente einen anderen Standpunkt ringenom-
jmen. Was die Kriegsanleihen angehe, würden die
Verpflichtungen des alten Oesterreichs für 24 von
&0 Millionen Einwohnern als nicht bindend er¬
klärt , während die Verpflichtungen Deutsch-Oester¬
reichs ganz die gleichen seien wie die der anderen
-Nachfolgestaaten. Wenn ein Reich in Teile aufge¬
löst werde, wie dies bei Oesterreich geschehe, könne
glicht erklärt werde», daß vier Fünftel seiner
Staatsangehörigen keinen Anteil au der Haupt¬
masse der Verpflichtungen des ehemaligen Staates
«hätten. Rechtlich und ökonomisch sei es selbstver¬
ständlich, datz sich alle Snkzessionsstaatcn in ihrer
«Gesamtheit in die Schulden der alten Monarchie
zu teilen hätten. Abgesehen von der Banknotcn-
schnld ergebe sich ans den Klauseln des Friedens-
Vertrages für Deutichvsterreich eine Schuldenlast
von rund vierzig Milliarden . Die Gesamteinnah¬
men Deutsch-Oesterreichs, die nach dem alten Bud¬
get 2lA Milliarden betragen würden, reichten ge¬
rade hin, um die Schuldenzinsen zu decken, ohne
Paß irgend etwas für die unbedingt notwendigen
Etaatsausgaben übrig bleibe. Offenbar hätten
Idie Großmächte die Höhe der Deutsch-Oesterreich
«ufcrlegten Schuldsumme nicht gekannt, denn sonst
könnten die Oesterreich anferlegten Bedingungen
Rur den Sinn haben, daß die Mächte den Bankerott
iOesterreichs ohnedies für unvermeidlich hielten
aind glaubten , es komme nicht mehr darauf an,
«wie gresi; das ihm zugcwiesenc Schulükonto sei.

Die österreich. .Antwortnote beantragt weiter,
Haß die Aufteilung der Schulden auf die Gebiete
des alten österreichischen Staates nach einem ge¬
rechten Maßstab der Revarationskommission
Überlassen werden solle. Weiter weist die Note
darauf Pin . daß durch Art . £02 der Teuisch-
iösterreschfscheiiRepublik ein ganz unerträglich
großer Teil der über 50 Milliarden betragen -
Den Note-nzirkulatiou zugeschoben werde und daß
insbesondere die Bestimmung , wonach außerhalb

Das Testament
Russischer  G e j eI l a st s r v m a n.

Bon Haus Becker.
14) Nachdruck verboten.
So hatte Waldburg gesagt, dabci wohl ge¬

meint : — Du bummelst zu viel, mein Jungchen,
das paßt mir nicht, bist schon ein paarmal
^nicht gekommen, wenn ich dich nötig chatte.

Ja , die Frauen — war er schuld, daß es so
schöne gab?

Er hatte oft daran gedacht, zu heiraten . Viel¬
leicht würde es dann besser werden, aber doch
ämmer Furcht davor gehabt.

Es hatte sich auch keine pasfenoe Partie ge¬
sunden , ihn konnte nur eine ganz große Sache
Ltetten.

Die Tochter Waldburgs , das wäre etwas ge¬
wesen, wenn sie —

Während er vor sich hin grübelte , kritzelte
'dr mit der Feder ans dem Papier herum, schrak
zusammen , als er sah, was er geschrieben: immer
hintereinander , übereinander die Namen Karl
Milhelm Waldburg.

„Scheußlich !"
Dann versank er wieder in Nachdenken.

Seit Paris war er in scheußlicher Geld¬
klemme. Ein paar Honorare standen noch aus,
was half das . 'Wenn nicht ein Riesenprozeß
ikain — aber auch der konnte ihn ans die Tauer
nicht über Wasser halten.
, Ob Waldburgs Kapitalien wohl noch in Ruß¬
land steckten?

Der' größte Teil gewiß — der Mann hatte
doch zweifellos eine gehörige Anzahl Aktien
nehmen müssen, als er sein Geschäft in eine
russische Aktiengesellschaft umwandelte . Das war
doch immer so, Waldburg ioar ja noch in der
Gesellschaft als Verwaltitngsrat geblieben —

Häuser besaß er damals auch hier , ebenso
'einen Haufen russischer Wertpapiere — das hatte
sich doch nicht gleich alles so von heute auf
morgen abstoßen lasse», ivenn die Waldburgs
Mch nack) Berlin , übergesiedclt waren.
v Schien übrigens nur fo eine Idee , ciu Bor¬

des Gebietes von Oesterreich-Ungarn befindliche
Banknoten Tcntsch-Oesterreich und Ungarn be¬
lasten sollen, ein Ding der Unmöglichkeit sei.
Ferner sei nicht abzusehen, wie die Abstempelung
der Noten in Ungarn innerhalb der angegebenen
Frist vorgenommen werden solle. Tie Delega¬
tion schlage daher vor . die Regelung dieser Frage
der einzusetzenden Liquidierungskommissionn zu
übertragen und die Noten auf die einzelnen Staa¬
ten nach Maßgabe ihrer Jnlandszirkulation auf¬
zuteilen . Sodann macht die Note aufmerksam,
daß die deutsch-österreichischen Schuldner ihre im
Auslande kontrahierten Schulden nur bei Ge¬
währung langjähriger Fristen und neuer Kredite
würden begleichen können. Erhebungen bei eini¬
gen Wiener Banken hätten dargetan , daß Ange¬
hörige der Nationalstaaten bei ihnen 900 Mil-
lic-iien Guthaben besäßen, für die nach dem
Umrechnungsschlüssel 2500 Millionen zu bezahlen
wären . Ter Verlust betrage das 'Dreifache des
ganzen Kapitals dieser Banken und müßte zu
deren Bankerott führen . Ebenso würde es zahl¬
losen Einzelpersonen und Firmen ergehen. Zum
Schluß iveist die Note darauf hin, daß Deutsch
Oesterreich dem Sieger gegenüber zu jeder auf¬
getragenen Leistung gehalten sei, daß aber mit
den Nachfolgestaaten es sich nach Friedensrecht
oder mindestens nach nachbarlichen Rücksichten
anseinandersetzen svlle. Tie Existenz dürfe ihm
nicht unmöglich gemacht werden. Es sei von
unbestreitbarem Wert für alle Zeiten , die Mit¬
glieder der deuftch-österreichischenAbordnung an¬
zuhören uns sie zur mündlichen Aufklärung in
den zuständigen Ausschuß zu berufen.

Die Erbschaftssteuer
Weimar,  6 . August. Der 10. Ausschuß der

Nationalversammlung veranstaltete heute eine
Generaldebatte  über die Nachlaß - und
Erbschaftssteuer  und erklärte sich im allge¬
meinen zur Regierungsvorlage z u stt m m e n d.
In drei Fragen traten erhebliche Meinungsver-
sichiedenheiten ans. Eine längere Verhandlung gab
cs über die Vestcuerung der Toten Hand. Der
Rcichsfinanzminister Erzberger  erklärte sich
nicht grundsätzlich dagegen, auch die Tote Hand zu
besteuern, leitete aber aus dieser Besteuerung die
Folgerung ab. datz dann auch alle Aktiengesell¬
schaften, Vereine , politischen Organisationen usw.
besteuert werden müßten. Er will also offenbar
den Gedanken der Besienerung der Toten Hand zu-
rückstellen bis zum Abschluß der zweiten Lesung,
weil sie offenbar nicht in das Gesetz hineingchöre.
Sie soll in einem besonderen Abschnitt geregelt
werden. Die Frage , ob die Besteuerung nach dem
Ertrag oder nach dem gemeinen Wert erfolgen
soll, gab zu längeren Auseinandersetzungen Anlatz.
Dabei zeigte cs sich, datz alle Parteien , mit Aus¬
nahme der Sozialdemokratie , die Meinung hatten,
Latz es im Interesse einer sozialen und wirtschaft¬
lichen Steuergerechtigkeit notwendig sei, im Gegen¬
satz zur Regierungsvorlage , die den gemeinen
Wert vorsieht, zur Ertragsstencr zurückzukehren.
Der Reichsfinanzminister Erzberger wagte es,
namentlich im Hinblick auf diel ablehnende Haltung
des Zentrums , nicht, sich gegenüber den bürger¬
lichen Parteien vollständig ablehnend zu verhalten,
äußerte aber die Ansicht, es müsse eine Formel ge¬
sunden werden, die für alle noch komniendcn Ge¬
setze Mittigkeit habe. Hinsichtlich der Besteuerung
des Mobiliars schlug der Unabhängige Wurm vor,
jedes Mobiliarstück im Werte von über 2000 Mark
der Steuer zu unterwerfen , zog aber den Antrag
zurück, um sich weitere Anträge für die zweite
Lesung vvrzubehalten . Angenommen wurde ein
Antrag des Liberalen Dr . Becker. Hessen, alles
Mobiliar im Gesamtwerte von über S0 000 Mark
zu besteuern, um damit diejenigen Leute zu
treffen, die ihr Vermögen in Kunstwerken,
Juwelen usw. angelegt hätten.

Die Steuerhoheit des Reiches
Weimar,  7 . August. Dem Reichsfinanzmi-

nister Erzberger  ist es gestern gelungen , den
Widerspruch der Einzelstaaten gegen die in der
Abizabeordnung festgelegte reichseigne Stenerver-
waltnng zu überwinden.  In der gestrigen
Sitzung des Staatenausschusses  gab
ein Antrag Preußens den Msschlag , der zwar die
Reichsfinanzverwaltung in ihrer geforderten Selb¬
ständigkeit etwas einschränkt, im großen und
ganzen aber die r e i chs e i g n e S t e u e r v e r-
waltung unangetastet  läßt .. Dieser An¬
trag , der Annahme fand , verlangte , daß den
Staaten nnd Gemeinden aus der Reichseinkom¬
mensteuer ein Anteil zurückzuerstatten J« , der
dein DurchschnittSertrag einer bestimmten Anzahl
von Jahren entspreche. Nachdem Preußen nach
der Annahme dieses Antrags seinen Widerstand

such gewesen zu sein, ti : Familie war doch w 'e-
der hier aujgetaucht , sollte im eigenen Land¬
hanse wohnen —-

Also jedenfalls kam die Testamentsfrage hier
zum Klqvpen.

Immer mehr vertiefte er sich in die Sackte,
schrieb, Nne er es gewohnt war , wenn er sich
von einem Klienten Details des zu übernehmen¬
den Prozesses 1 geben ließF kurze dlotizen auf
einen Zettel , überlas diese, dachte wieoer nach,!
schlug plötzlich mit der .flachen Hand auf den
Tisch, daß alle Gegenstände, die darauf standen,
klirrten nnd klapperten , die Papiere -,Zier.um-
flogen.

..„Versuchen —"
Er steckte den Testamentsentwurf und einige

der Briete zu sich, warf den Rest der Papiere
in den Schrank zurück uno verließ seine Woh¬
nung.

Sein Wagen stand vor der Tür , er stieg
ein und befahl : „Zum Peterhofer Bahnhof ."

Um 2 Uhr drückte er auf den Knopf der
elektrischen Glocke an der Waldburgschen Villa in
Pcterhof.

„Ich möchte das gnädige Fräulein sprechen."
Der Diener zuckte mit der Schulter:
„Das gnädige Fräulein empfängt Niemande«."
„Hier — geben Sie ihr meine Karte , sagen

Sie : In wichtiger, dringender Angelegenheit ."
Der Diener sagte:
„Ich will es versuchen —"
Er nahm die Karte und ging, nach einigen

Minuten kam er zurück.
„Das gnädige Fräulein lassen bitten ."
Er führte Kartschagin bis zum Zimmer , in

dem sich Dora befand, öffnete die Tür und
ließ ihn eintreten . : !■ ; i j i

Dora hatte die Karte gelesen:
Nikolai Romanotvitsch Kartschagin

Beeidigter Rechtsanwalt
stand darauf.

Einen Augenblick hatte sie nachgedacht, dann
war ihr 'eingefallen : — Papas früherer Rechts-
berstand. Sie erinnerte sich seiner noch gut, er
war oft zu ihren Gesellschaften gekommen.

Ein sehr beliebter 'Mensch, dabei ein kluger
Köpf, lote cö von ihm hieß jedenfalls ein

gegen die reichseigne Steuerverwaltung nicht auf¬
recht erhielt , haben auch weitere Staaten ihre
ablehnende Haltung gegen die reichseigne Steuer¬
verwaltung ' anfgcgeben , die in der Schlußab¬
stimmung gegen die Stimmen Batzerns . Sachsens
und Württembergs angenommen wurde . Tie
Reichsstenerhöheit soll bereits zum 1. Oktober
eingerichtet werden. Deshalb wird sofort mit
der Ausbildung von Finanzbeamten dafür be¬
gonnen.

Die Kohlen-Krisis
mz. Berlin,  7 . Aug. Unter dem Vorsitz

des Reichsministerpräsidenten Bauer fand am
Mittwochvormittag 10 Uhr in der Reichskanzlei
zwischen den Vertretern der beteiligten Reichs¬
und Staätsministerien . sowie einer Anzahl von
Vertretern der Verbände der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer eine Besprechung über die Mög¬
lichkeit der Erhöhung der deutschen Köhlcnvro-
duktion statt . Bon sämtlichen Rednern wurde
auf den Ernst der Lage hingewiesen. Einen
starken Eindruck machten insbesondere die Aus¬
führungen des preußischen E-isenbahn-
Ministers.  Dieser betonte , daß schon setzt durch
den Rückgang der Produktion eine Kohlenkrise
herrsche, oie zunehmend sich verschärft habe, und
das Verkehrswesen wie auch die Industrien labm-
zulegen drohe . Die Eisenbahnen haben im Durch¬
schnitt nur noch .Vorräte für 8 bis 14 Tage . Es
müsse ernstlich mit der Notwendigkeit gerechnet
werden, den Personenvchkehr wiederum stark ein¬
zuschränken. Wenn schon jetzt die innere Kohlen¬
versorgung Deutschlands durch die laufende Pro¬
duktion unzulänglich ist, so kommt künftig als
erschwerender Faktor die durch den Friedens¬
vertrag bedingte "Köhlenabgabe an die Enleiite-
länder hinzu . Deutschland ist aber verpflichtet
und gewillt , diese im Friedensvertrag begründe¬
ten Kohlenförderungen zu erfüllen soweit dies
überhaupt im menschlichen Bernlögen liege. Eine
Ausfuhrmöglichkeit von Kohlen nach Deutschland
besteht nicht, weil auch die Ententeländer in
hohem Maße von der Köhlennot betroffen wor¬
den sind. Auch ist es nicht ersichtlich!, wie eine
solche Einfuhr bezahlt werden könnte. Im kom¬
menden Winter wird daher Deutschland auf jeden
Fall tn der Hinsicht auf das Einfuhrmaterial
sich die eiuschneidendsten Einschränkungeu aufer¬
legen müssen. Er wird eine Kohlennot von größ¬
ter Härte mit ganz unvermeidlichen Leiden und
Entbehrungen für die Bevölkerung bringen . Man
war in der Besprechung allgemein der Ansicht
daß deshalb unter allen Umständen und um
jeden Preis alles getan 'werden müsse, die deutsche
Kvhlenproduktion zu steigern. Aus den Kreisen
der Anwesenden wurde eine Füll ? von Anregun¬
gen in .dieser Hinsicht gegeben. Zur eingehenden
Prüfung aller Vorschläge wurde eine Kommission
aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Köhlen¬
industrien eingesetzt, die unter dem Vorsitz deS
Reichsarbeitsministers schon am Donnerstag früh
ihre Arbeit aufnehmen wird.

Zur Kohlenförderung
mz. Paris,  8 . Aug. Die Frage der Kohlen¬

versorgung Frankreichs ist Ĝegenstand ernsthafter
Erörterungen der wirtschaftlichen Stellen . Der
Oberste Wirtschaftsrat hat die Köhlenfrage mit
Hoover besprochen. Dieser 'erklärte , man dürfe
nicht ans eine Kohleneinfnhr aus Amerika rech¬
nen . Abgesehen von dem mangelnden Schiffs¬
raum sei auch in Amerika die Kohlenförderung
sehr gesunken. Daraufhin hat der Oberste Wirt¬
schaftsrat eine bejondere Organisation für die
europäischen Staaten , Iden interalliierten Rat
für Kohlenförderung und -Verteilung , beschlossen.
Dieser Rat wird durch eine sehr scharfe Kon¬
trolle der Bergwerke bemüht sein, die Erzeu¬
gung nach Möglichkeit zu heben und da, wo
die Kohlenförderung nicht intensiv genug ist,
durch Maßnahmen , die noch nicht ausgearbeitet
werden konnten , nachhelfen, ferner den Produ¬
zenten Arbeitskräfte .zur Verfügung stellen, so¬
wie eine große Auswanderungsbewegnng augen¬
blicklich arbeitsloser polnischer und tschechischer
Arbeiter ins Leben rufen und durch freie Ver¬
träge und Käufe versuchen, die Kohleneinfuhr
cuxs Westfalen und Schlesien zu sichern und zwar
astPesehcn von den Köhlenmengen, die Deutsch-
Iniib vertraglich zu liefern hat . Dieser iuter-
alliiertc Kohlenrat wird ans je einem Vertreter
aller interessierten Länder bestehen! Die erste
Zusammenkunft findet kommenden Freitag voer
Samstag statt.

ckngenehmer Gesellschafter sie hatte sich gern
mit ihm unterhalten.

Das ging ihr so durch den Kopf, auch daß
er ein schöner Mann war , aber das alles hätte
sie nicht veranlaßt , ihn ^u empfangen.

— In wichtiger , dringender Sache — hatte
er durch den Diener sagen lassen.

Was konnte er für sie haben, vielleicht —
er war Papas Antvalt gewesen, tu alles ein-
gewciht — ihr Herz klopfte stürmisch, ein unbe¬
stimmtes .Hoffnungsgefühl regte sich in ihr.

v Vielleicht kam er als Retter , konnte beweisen
daß sie doch die richtige Tochter sei, .trotz all
der Passiere, die sie gelesen.

Es hatte sich ein Testament gefunden, sie
war die Tochter — was hält man in solchem
Augenblick nicht, alles für mw glich.

„Ja , bitten Sie den Herrn herein."
Kartschagin stand vor ihr . Er verbeugte sich

tief, nahm ihre Hand und küßte sie.
„Gnädiges Fräulein , vorerst mein innigstes.

Keileid . Ich war verreist, das entschuldigt mich'
wenn ich es bei mir auch nicht verantworten
kann, daß ich nicht gleich zur Stelle war . Sie
wüssten mir jchö» Vergebung erteilen , xs ist
nichts versäumt , gleich morgen reiche ich das
Testament ein."

Sie horchte auf , alle ihre Nerven tvaren an¬
gespannt , sie brachte kaum die Worte heraus:

„Ein Testament , es 'jst ein Testament da —
ich. ich — wissen Sie denn alles ?"

Er verneigte sich:
„Alles — auch das wird geordnet werden

-- in dem Testament ist ein Vvrbemerk darüber ."
„Mein Gott , mein Gott , ist es möglich, ich

sollte, ich bin —"
„Ohne Frage, ' gnädiges Fräulein , der Ent¬

schluß, der Adopjion ist in dem Testament aus¬
gesprochen — das übrige überlassen Sie mir ."

Er trat von ihr zurück, er wollte ihr Zeit
lassen, sich zu fassen, ging im Zimmer umher,
lwtrachtete die Bilder an den Wänden, kehrte
sich dann nsieder zu ihr:

„Haben Sie irgendwelche Papiere gefunden?"
Sie nickte still mit dem Kopse, eine tiefe

Röte bedeckte ihr Gesicht, als sie daran denken
mußte , ioas ' sie .gelesen hatte.

Der erste Dampfer nach Amerika
Hamburg,  6 . Aug. Die „Bofsische Ztg." mel¬

det: Gestern Abend ist der erste Dampfer von
Deukichsano direkt nach Amerika in See gegangen.
Es ist der amerikanische Frachtdainpfcr „Ceresan''
von der Kerr -Linie, der mit Stückgut und Fracht
den Hamburger Hasen auf der Fahrt nach New
Nork verließ . Damit isi der direkte Schifsabrts-
verkehr zwischen Hamburg und Amerika eröffnet.

Wvhnuuqsfürsorge nnd Bautätigkeit
mz. Berlin,  6 . August. Wie verlautet , hat die

preußische Regierung dem Minister für Volkswohl,
fahrt eine Rate von 30 Millionen Mark für das
Wohnungswesen und die Wiederbelebung der
Bautätigkeit überwiesen.

Meuterei polnischer Truppen
Berlin,  5 . Aug. Dieser Tage war aus

Tborn gemeldet worden , daß der Döchstkomman-
dierende der polnischen Truppen in Posen, Ge¬
neral Musniki , den Oberbefehl nieoergelegt habe
wegen Unstimmigkeiten im Ofsizierkorps . Da¬
zu wird jetzt aus Bromberg gemeldet, daß der
wahre Grund seines Rücktrittes in blutigen Re¬
volten der Posener volniichen Truppen zu suchen
ist, die in .Posen, Gnesen, dem Truppenübungs¬
plätze Warthelager und teilweise auch an der
Front ausgebrochen sind. Ganze Kompanien und
Bataillone sollen den Gehorsam verweigert und
ihre Offiziere mißhandelt haben . Im Warthe¬
lager 'sollen sogar 'Offiziere , die mit Waffen¬
gewalt vorzugehen versuchten, erschossen oder
schwer verwundet worden sein. Als Grund dieser
Unruhen wird angegeben , daß General Musniki
in steigendem Maße versuchte, den früheren rus¬
sischen Kadavergehorsam und die Behandlung
mit der Knute im polnischen Heere wieder ein-
zuführen

Streik
Halle,  6 . Aug. Der Kalistreik nimmt seinen

Fortgang . Im Bezirk Halle an der Saale streikt
die Hälfte der Belegschaft, etwa 6000 Mann . Der
Streik ist aus reiupolitischen Beweggründen von
den Radikalen gegen die Gewerkschaftsorganisatv
onen der Bergarbeiter angefangen worden. Ti«
Notsiandsacbeitcn sind im Gange.

Steuerstreik der ll-oten Brüder
M ü n chc n. Einen Steuerstrcik beabsichtigt die

unabhängige Sozialdemokratie in Bayern ? Es
bedarf keiner Erwähnung , datz aus einem solchen
Schritte, dessen Folgen sich noch gar nicht alsiehen
lassen, die schwersten wirtschaftlichen Erschütterun¬
gen entsicheu müssen. Ganz abgesehen davon, datz
ein Steuerst ' etk die ganzen finanztcchnischeü Be¬
rechnungen über den Haufen werfen mützte, würde
er auch, da die Steuern ausgebracht werden müssen
gerade die arbeits - und ordnuugswilligen Schul¬
tern schwer belasten auf Kosten der unruhestiftcn-
den Elemente, die zu einem guten Teil das wirt-
schaftliche Ehavs und die hohen Steuern mit ver¬
ursacht haben.

die Rheinische Republik
K ö ! n , 6. August. Die heutige Versammlung

des Augustinus - Vereins  war von etwa
80 Vertretern aus allen Teilen des Rheiukandes,
rechts- und linksrheinisch, sowie auch der angren-
zcudcu Bezirke, Hessen und Nasiau, besucht. Ein
eingehendes, eines nhalbstündiges Referat deS
Herrn Dr . Hoeber  stellte naturgeinätz die Rhein-
laruMage in den Mittelpunkt der Verhandlung
und gipfelte in dem Vorschlag einer Resolution,
über welche sich eine lebhafte Erörterung entspann.
Folgende Resolution wurde mit großer Mehrheit
angenommen:

1. Die aus eine territori »ile Neuordnung unse¬
res Vaterlandes gerichteten Bestrebungen untsie»
zum Endziel haben die Schaffung eines organischen
deutschen Einheitsstaates , der aus möglichst gleich¬
wertigen nnd gleichberechtigten Gliedstaaten be¬
steht, die mit möglichst weitgehender S-elbstver-
waltung ausznstattcn sind.

2. Die von der preußischen Regierung vorge-
schlagene kleine Erweiterung der Autonomie der
Provinzen im Rahmen des bisherigen Preußen
genügt durchaus nicht den heuttgcn Bedürftliffeir
und berechtigten Ansprüchen, besonders nicht der
lsiheinland'e. Die zu gewährende Autonomie im
lsiahmen deS Deutschen Reiches mutz sich minde¬
stens auch erstrecken aus weitgehende Selbstverwal¬
tung auf dem gesamten kulturellen Gebiet, auf
freie lftesetzung der Beamtenstellen mit Männern,
die das Vertrauen des Volkes genießen, und auf
möglichst freie wirtschuftitcheBetätigung.

2. Ter Augusiinns -Verein ersucht seine Mit¬
glieder, in vorgenannter Richtung für Schaf¬
fung eines m c st d e u t sche n G l i e ö st a a t c s
tätig zu sein.  Auf diese Weise werden auch
die Bestrebungen zur Errtchtvng eines Rheinischen
Gliedstaates im Rahmen des Deutschen Reiches
am ehesten ihre CrfüAung finden.

„Kann ich die Papiere bekommen?"
Sic zögerte, er half ihr.
„Ich muß Einsicht nehmen , vergleichen Kein

anderer Mensch bekommt davon etwas zu sehen"
„Ich werde sie holen , sie sind in meinein

Zimmer . Entschuldigen Sie . ich komme gleich
wieder ."

Als sie lsinausgegaiigeu war , besah er sich
im Spiegel : — Donnerwetter , die Geschichte greift
an —

Er war stark erregt , a8er er hatte sich in
der Gewalt : als Tora zurückkain, nahm er ruhig
die Papiere und steckte sie in die Tasche.

„So — gnädiges Fräulein — noch etwas:
Eine Volkniacht müssen Sie mir geben, hier
dies Papier unterschreiben, die notarielle Be¬
stätigung der Unterschrift verschaffe ich mir ."

Sie suchte nach einer 'Feder , als sie diese gc-
snnden, zögerte sie.

„Was soll ich schreiben?'^
Er sagte schnell: ,
„Ihren Namen , Dora Falk ."
Sic warf die Feder hin:
„Dora Falk '?"
Er verstand sie:
„Es geht vorläufig nicht anders , heute muß

es noch so sein — hoffentlich das erste und
letzte Mal ."

Er reichte ihr die Feder:
„Bitte , gnädiges Fräulein , es muß sein."
Während .sie schrieb, sagte er:
„Von meinen: Besuch bei Ihnen braucht ute-

niand zu wissen, vorläufig nicht, die Gegenpartei,
der Bruder Ihres Papas , Sie verstehen, wird
es natürlich au Einwendungen nicht fehlen lassen,
ick habe in der Stadt alles mögliche gehört.
Aber man fühlt sich nicht sicher — Sie brauchen
nichts zu fürchten, das Recht ist auf Ihrer Seite ."

Er wollte gehen, küßte ihr wieder die Hand,
blieb dann doch nculz vor ihr stehen. Dabei be¬
hielt er ihre Hand .in der seinigen:

„Wissen Sie , gnädiges Fräulein , daß es mir
eigentlich leid tut ."

Sie verstand ihn nick'
„Leidftnt , was8"
„Daß .Sie eine so reiche Erbin sin»

ISortsetznug folgt.)
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Aus aller Welt
Rh « i « ische KolkSzeitvag

Kirchliches
«r e r t h c i m a. M. Prinz Alban zu Löwen-

u , Wertheim-Freudenberg ist dieser Tage im
KlosErnfter Dictsurt an der Altmühl als Franztskaner-

Ini-e eingekleidet worden, um Priester zu wer-
Jz  Prinz Alban ift ein Lohn des Prinzen Wil-
r.hn zu Löwensrein-Wertheim-Freudenberg aus
^protestantischer ! Linie des Hauses Löwenstein,
r war während des Krieges als Oberleutnant
7-l Hannoverschen Kvnigsulanen im Osten und ist

7 Millionen
Konzessions-

Mt zur katholischen Kirche übergetreten.

Nicrstciin  Millionenumsätze wurden in die-
, ' Jahre aus den Riersteiner Weinen erzielt,

kamen aus den Erlösen von Weinvcrknusen
Melnversteigernngen während weniger Mo-

"77. weit über 5 Millionen Mark in unsere Ge-
»reinde. Allein aus fünf Weinversteigerungen.

in den letzten Monaten in Nrerstein abgehalten
Garden, beträgt der Erlös von 265 St . 3630750 J (.
^ Salzig.  Zwischen hier und Boppard wurde

65 Jahre .alte Dtraßernvarter Nikolaus Kahl
Im einem Automobil erfaßt. Der alte Mann wich
iittent Auto aus und wurde von einem zweiten.
■U er durch das von dem ersten Fahrzeug ver¬
pachte Geräusch nicht horte und vor Staub nicht

überfahren. Er war sofort tot.
iii4. Trier,  6 . August. Oberhalb Erdorf in
Eifel wird in der Kyll ein neues Kraftwasser-

wer{ errichtet, dessen Staubecken ”
Mbikmeter Wasser enthalten soll,
träger ist der Kreis Bittburg.
^ Bonn.  Bei der Jahrhundertfeier der Unt-
x-rsität eröffnete den Neigen der Gratulanten
irnndcshanptmann Dr von Rcnvers . Er über¬
mittelte das Geschenk der Provinz und der Stadt
twnn, eine Stiftung von 300 000 Mark für die
/rftc Studentenbücherei. Generalsuperintendent
pr, Klingemann überreichte als Vertreter der
/ -mischen evangelischen Kirche 240000 Mark für
l ue Stiftung zur llnterstützung und Förderung
, , evangelischen Theologie in Bonn . Geh. Rat
Eisberg (Leverkusens war der Ueberbringer einer
Zweieinhalb-Millionen -Stistung der Freunde und
vorderer dcrFriedrich -Wilhelm-Universität . Stifts-
-ropst Dr . Kaufmann (Aachens übergab eine Stif-
llina des rheinischen Klerus für die katholische
dakultät. Er gab seiner Befriedigung darüber
Lusdrnck, daß die theologischen Fakultäten nun¬
mehr in der Verfassung verankert seien.

Köln, ?. August , Unl das erhöhte Erholnngs-
Mrfnis der Kölner Bevölkerung zu befriedigen,,
hat die Stadt das Wsserrberger Wäldchen bei

tpocklemünd erworben und den etwa 80 Morgen
großen Busck zur Benutzung des Publikums her-
ächten lassen. Tie Arbeiten sind nunmehr so-
Mt fcrtiggestellt , daß der große, alte , ehrwürdige

alb, mit seinem herrlichen Baumbestand (Eichen,
achen, Birken ) und seinen Nutzsträuchern seiner,
genartigen und vielgestaltigen Flora ein Lieb-
mgsaufeuthalt zu werden verspricht.

Geisa (Rhöns . Auf der Landstraße von Bre¬
men nach «heisa bat der Bursche Willsau von Bre¬
men auf seine Braut . Bernhardt von Geisa, aus
jisher unbekannten «gründen zwei Schüsse abge-
feuert. Hierauf brachte sich Willsau selbst einen
xchuß bei. der den sofortigen Tod zur Folge hatte.
Man fand das Paar in seinem Blute schivimmend
ans der Straße . Das Mädchen gab zwar noch
schwache Lebens wichen von sich, verstarb jedoch kurz
Mch(Anlieferung in das Geisaer Krankenhaus.
. München,  6 . Aug. In der Nähe von Groß-
besselohe im Jsartale bei München wurde die
Leiäie eines anscheinend den bemittelten Stan¬
den angehörenden Mannes aufgefunden , der voll¬
ständig seiner Barschaft soivie der Uhr und sonsti-
ger Ausweise beraubt war . Tie Leiche konnte
ßls die des Bruders des durch hie Seeschlacht
am Skagerrak bekannten Admirals Hipper  aus
München festgestellt werden.

N e w y o r k. Wie in Amerika die Ten-
f r u n s bekämpft  w i r d. Infolge der außer¬
gewöhnlichen Kosten für den Lebensunterhalt hat
»er Kriegsminister entschieden, den llebenluß an
angehünften Lebensmitteln für die Armee vor der
Unterzeichnung des Waffenstillstandes unmittelbar
«n die Bevölkerung zu. verkaufen. Der Verkauf
begann mit dem ersten Los von 150 000 Tonnen
Lebensmitteln, die der Oeffentlichkett angeboten

heit gar kern Aufstand, sondern ein Akt heroischer
Verteidigung war und durch die von Wall Dievde Vei,
eurem Schwager Eiio.r Paschas, verübten Morde und
vfienknndigen Mvrdprviekte verursacht wvr.en war.

Nachdem die Banden sich durch diese provozierten
Kämpfe den Vorwand von ang.blich militärisch not¬
wendigen „Sicherungsmatznahmcn" verschafft hatten,
begannen die „Deportationen" , begann̂ die Abfchlach-
tnng, warfen' Würgenget von alt n Seiten 1ec das
unglückliche Volk unter tierisch ersonnenen Qualen u^
Grab Die armenischen Männer, Frauen und Kru¬
der ivurden überall', nachdem man ihnen den ge¬
samten Besetz genommen hatte, ans ihren Wohnstätten
herausgetrickben, von eri'armungslosen Henkern bis zum
Wüstenrand, wo die „Konzentrationslaglr" lagen, ge¬
trieben Tie Männer wurden von den Frauen und
Kindern getrennt, abseits geführt und getütet. Tie
jüngeren Frauen und Mädchen, auch Kinder, in tür¬
kisch- Harems ,md kurdische Dörfer verkauft und ver¬
schleppt. 1 01:1. J iiSl

Am 18. Jstli meldete der Leiter des deutfche.i
Konsulates in Erzerum mit den Worten: „Vemity-
tnug der ausgewiesenen Armenier" : Auf dem Wege
Über Ersindian nach Eharput die erste Metze'er. Kurden
und Regierungstruppender 86. Kavaiteriebrrgade hatten
unter Führung ihrer Offiziere an vier Tagen 20-
bis 25000 Frmieii und Kinder in der Kamachschlnckt,
ganz nahe dem Kommando des dritten Armeekorps
erwürgt. Das war nur ein ganz klem.-r An ang. Mi
Ziffern fliegen zu noch ganz anderer Höre an Am
28 Oktober meldet das deutsch« Konsulat aus Aleppo,
daß bei Rachn und Katma 40000 Vertriebene zur
, Ansiedlnng" nach Süden weiter versandt worden feien,
und das Konsulat fügt hinzu: „Allgemeine Ueber-
zeugnng ist. daß sämtliche Verschiffte dem Tode ver-
fatten " Jil dein Konzentrationslager am Wuften-
rand kamen diejenigen, die angelangt waren, m
Hungerkrämpfen um. Berittene (Seudarmen machten die
Runde, uin alle, di- zu entweichen versuchten, fejtzn-
nehmcn und mit der Knute zu bestrafen.

Ein neutraler Augenzeuge, der bis zu dieser Oede
iwraedvungen ftxxr, berichtet: Mitleidige tutfifcfrc jjt
amte die wenigstens mildern wollten, wurden aige
fetzt' Tcutfck)en,' Amerikanern und Schweizern wurde
ledcr Versuch, Hilfe zu bringen, untersagt. Iw be¬
gegnete, erzählte der neutrale Augenzeuge, m der Wüste
an verschiedenen Orten sechs solcher Flüchtlinge, die m
Sterben «agen Sie 'lvaren ihren Wächtern entlchlupft.
Schon lvaren sie von ausgehungerten Hunden̂ nm-
aebcn, die auf die letzten Zuckungen ihres Todes-
kampfes warteten, um sich auf sie zu stürzen und,ste
rn verzehren Überall findet man dieselbe mimen,ch-
lick-e Bestialität der Henker, dieselben Torturen, m-.t
denen man die unglücklichen Opfer quält. Eine cnt-
jetzliche Dysenterie ivütet und fordert besonders umer
den Kindern schrecklich- Opfer. Tiefe unglücklichen
Kleinen fallen in ihrem Hunger über alle- her, was
sie finden Säe essen Gras . Erde u. a. Auf turklfchem
Boden wurde nach den bisherigen Schätzungen ungefähr
eine Millwn Menschenleben so in unsagbarer Scheuß¬
lichkeit vernichtet und dazu iwch Hnnderttausmderm
Kaukasus. ^ . <

Der Bericht des Dr . Lepsurs brrngi dann den
Nachweis, daß die« efchutdrgnng. die deutsche Regierung
habe, diese Metzeleien stillschweigend geduldet, ab,olut
unrichtig ist. Zu den verschiedensten Malen haben fidj
die tn 'der Türkei anwesenden Dipwinateu, Militär-,
und Beamten bemüht, diesen Dingen Einhalt zu tun.
ledvch vergebens. In der iieberzeugung, daß Deutsch¬
land auf die militärische Hilfe der Türkei angewwlen
mai, kümmerte man sich gar nicht UIN diese -̂ vr-
steltungcn, ia, die Antwort der Türken an Deutschland
auf 'dessen Vorstellungen war geradezu nn einem für
Deutsch aud beleidigenden Tone gehalten.

Die Schandtaten der Türken liefern aber von neuem
den Belveis, daß das Bündnis mit der Türken der

Fischbach.  5 . Anyust.. ^ der ^ chrigenBüraermeffterwahl wurde Herr Michael « chmiot,
früherer Jagdaufseher bei Freiherr von Vincke an,
Hof Retters , cinstimnng zum Bürgermeister ge¬
wählt. Meindau

Die Lage des rheinischen Weinbaues
Ter Frieüensvcrtrag ist unterzeichnet . Zwei

Bestimmungen dieses Vertrages haben dem rhei¬
nischen Weinbau das Fundament entzogen, auf
dem seine Existenz aufgebaut war . Eine Bestim-
mnilg setzt den alten Zolltarif vom Jahre 19H
wieder in Kcait und hebt die in dem Welnsteuer-
gesctz vorgesehenen Erhöhungen auf, die andere
Bestimmung berechtigt die Entente , dne Zollgrenze
an den Rhein zu verlegen . (Art . 269 und 270 des

^ ^Die ' Zollgesetzgebung vor dem Weltkriege war
bekanntlich, soweit sie den Schutz des Weinbaues
betraf, unter dem Einflüsse Italien »», dem ehe-
maligen Dreibunösgeuossen , zustände gekoMinen.
Deutschland wollte es mit Italien nicht verderben
und opferte seinen Weinbau . Auch Spanien hat
auf die Gestaltung unserer Zollsätze Einfluß aus-
geübt. Die Thüringische Spielwaren -Jndustrie
hatte an dem spanischen Markte großes Jntereße,
Spanien aber ivollte uns Wein verkaufen . Un¬
serer Regierung lag die Industrie m Thüringen
mehr am Herzen als der Weinbau am Rhenn. unü
der Weinbau bildete ein Kompensatlonsvbiekt.
Tre.se Zollpolitik hat die deutschen Wcrnbaueru
beinahe an de« Bettelstab gebracht. Nur mit Bit¬
terkeit im Herzen können die Winzer an die da¬
malige Zeit zurückdenken.

Mit unendlicher Blühe ist es dann gelungen,
die schädliche Wirkung der ungenügenden Zolle
nachzuweisen, unö als die Regierung rm Jahre
IN7 ein Weinstcuergesetz vorlegte , konnte sie die
prinzipielle Einwilligung nur durch ein Zuge¬
ständnis aus zvüpolitischem Gebiete erhalten Tie
Zölle für Faßweine wurden von 20 auf 60 Mt.
pro Doppelzentner erhöht , und damit war endlich
ein genügender Schutz unseres Weinbaues gegen-
üR'r der ausländischen Konkurrenz geichaffcn.

Der Friedensvertrag hat durch diese» Wert
einen Strich gemacht. Wir müssen uns in Z»-
tunft — vorläufig auf drei Jahre — mit den
Zöllen abfinderr, die wir vor dem Kriege hatten.
Die schlechten Zeiten können wieder beginnen.

Noch schlimmer können sich die Dinge gestalten,
wenn die Alliierten von dem Artikel 2/0 des Frie¬
dens-Vertrages Gebrauch machen und für das be¬
setz t e Gebiet ein eigenes Zollregime einfuhren.
In die'em Falle haben wir nach Westen wrihr-
schcinlich überhaupt keine Zollgrenze mehr , nie
Weine aus Frankreich , Spanien , Italien und
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T-d-ssa«
In Langenschwaibach verschied plötzlich der twrt

rnr Kur weilende Begründer und Seniorchef der
Firma S. Blamenthal & Co ., Herr Seltgvraun
Blnnienthal.  In einem Nachruf des P<rs-
nals der Firma heißt es : Wir verlieren tu ihm
als Elzes einen edlen Menschen von selten großer
Herzcnsgüte, der sich durch seine Charakter -Eigen»
ichaften bei uns und in uns ein Denkmul der Un¬
sterblichkeit gesetzt hat. _ _

Letzte Nachrichten
Reichsparteitag des Zentrums
Berlin,  6 . Aug. Das Generullekvetariut der

deutschen Zentrumspartei teilt mit : Die Bera¬
tungen über den Neuaufbau der Organisation der
Parteien werden vor der Sommerpause der Na-
tionalversarmnlung durch die Fraktion in Weduar
zu Ende geführt . Dann wird der Entwurf des
Organisationsstatuts veröffentlicht . Der Pitttei - .
tag für das Reich soll dann mit tunluDiter
Beschleunigung abgehalten werden . Wir bitten
wiederholt alle Wahlvereine und sonstigen Or¬
ganisationen , Ortsgruppen , Provinzialverbände
um Mitteilung ihrer 'Anschrift, soweit, das nrcht
schon geschehen ist, nach Berlin W 3, Fran¬
zösische Straße 62*' 2. Stock .. Ter General¬
sekretär : Llbgeordneter Dr . Pfeiffer.

Der Zusammenschluß Thüringens
Weimar,  7 . Aug. Der Volksrat für

Thüringen 'hielt gestern hier seine erste
Sitzung ab. Es ist im voraus zu bemerken , daß
sowohl der Volksrat wie der Staatsrat von
Thüringen einstweilen formell noch ohne recht-
liehe Grundlagen sind, da Meiningen und Ko- ,
bürg den Gemeinschaflsveetrag der thüringischen
Staaten noch nicht angenommen haben . Diese'
formellen Bedenken werden indes überbrückt durch
durch die Erklärungen , die die Vertreter dieser
beiden Staaten abgegeben haben . So erklärte
der Vertreter Meiningens , daß sein Staat durch¬
aus auf dem Boden des Gemeinschaftsvertrags
stehe, eine Zurückhaltung ..jedoch so lange für
geboten erachtet habe, als die Beteiligung Preu¬
ßens am thüringischen Staat nicht endgültig
gesichert gewesen sei. Meiningen werde aber in
zwei bis drei Wochen dem Gemeinschaftsver¬
trag beitreten . Auch der Koburger Äer-

eter,  dessen Staat ursprünglich zu BayernsTrSw « Wh fflfikn I tretet,  dessen Staat »riprungnry
geneigt hatte , erklärte sich persönlich als An

ausüben Rheinland wird ein Stapelplatz Hänger Thüringens.  Sein Staat churde
für "den Weinüberfluß aller wLinproduzickrender | jedoch zunächst eine Volksabst^ tmung vornehmen.
Länder und ein Ausfalltor auf die Märkte des
Deutschen Reiches werden . Es ist nicht zu erwar¬
ten. daß von seiten des Deutschen Reiche-- in diesem
Falle auf Rhein -, Mosel- und Saarweln ein Zoll
aelegt wird, denn was für Elsatz-^othringen und

Nach länger » vertraulichen Beratungen tvuroe
eine Entschließung angenommen , nach der Volks¬
rat und Staatsrat die Iieberzeugung aussprechen,
daß die wirtschaftliche Mast der thüringischen
Staaten erst durch den Zusammenschluß zu einer

dem Rheinlande nicht versagt werden,
halten unsere Märkte jenseits des Rheines , aber
wir müssen dort mit den Weinen aus aller ^. elt
in Konkurrenz treten . Da die anderen - ander
billiger produzieren als wir , kommt der deutsche
Weinbau ins Hintertreffen . . .

Die französischen Zeitungen bringen in den
_ _ letzten Tagen die Nachricht, daß man in Paris

arößw' F-eWer" unserer Diplomatie gewesen ist.» Die I dem Freihandel zuncigc . Da Paris auf rm« -p v* rJ , vv 'r t̂r +PtTf itnh mir I rti * freute o.uslchlaggeoenv

yxivwi  iviu -, \ . 2 ronfvf l Filialen ucu
SÄ25,& ü ifÄffiuy . n Tt we -ri °' d. - li« - emium «d « .

"|rsää .SSS
Aus der Provinz

Eltville.  7 . August. Wir erfahren, daß die
Betriebsstörung , die die augenblickliche Stockung
in der Versorgung mit Elektrizität hervorgerufen
hat. in einer plötzlich notwendig gewordenen Re-
pe.ratur einer crurbine liegen soll. Die Eliktr .ai-
iüt muß nun durch eine ältere Maschine erzeugt
werden die aber nicht imstande «st, Kraft für den
t,oaetJ Betrieb zu erzeugen. Die Belieferung wird

Weinzölle mehr haben.
Das ist die Kriegsbilanz der deutschen Winzer.

Was ist unter diesen Umständen zu tun '?
Wir müssen die Ailfhebung des Wernstcuer-

acsetzes verlangen . Dieses Gesetz hat kernen Boden
mehr Es mar ein Kompromiß zwrschen Rerchv-
schatzamt und Weinbau : ein Vertrag , der auf
Leistung und «̂Gegenleistung anfgebaut war . Die
dem Weinbau zrrgesagtc (Gegenleistung, die Zoll-
erhöbunq, ist gefallen: der Frredensvertrag hat sie
ausgestrichen. Dann muß auch die Leistung der
Winzer fallen, die Steuer . Der Wein darf nun

untere Rheingau mit Elektrizität versorgt wird
§>a t t e n h e i m , 7. Aug. Als gestern der

. .. . . - , Landwirt Gerster seine im Mehrhölzchen gemähte
wurden. Die Post wird als Vermittler zwischen . Hansen gestellte Frucht holen wollte,
dem Minister und der Oeffentlichkett benutz.. ^ .,e aanze Acker Getreide (zwölf Hausen)
Postdirektoren und -Beamten spielen die Rolle der > »var ver ganze .
Verkäufer. Die Käufer geben ihre Weisungen in
den Büro « oder den Beamten und die Käufer er¬
halten gegen sofortige Bezahlung ihre Einkäufe in
Postpaketen. Tie Preise der Waren s»w gleich
denen, die die Regierung zahlte. Die znm Ber¬
kens gelanaeiidcn Lebensmittel bestehen arisKon-
servenfleisch frischem und gefrorenem Fleisch, Ive-
flüget und Gemüsekonserven.

deshalb in der Weise geteilt, daß an dem' einen nicht" anders behandelt merdeik als jedes andere
"äge der ober und aiit_ dem anderen^ Tage dêr s Boöenprodukt, denn kein Zwerg der Landwlitichast

sckwn von einem anderen weggefahren worden.
Einem anderen Landwirt wirrde ein ganzer Acker
Kartoffeln vorzeitig geerntet.

R ü d e s h e i m . 6. August. In gestriger Stadt-
verordnetensitzung beschäftigte man sich Mit der
bevorstehenden Bürgerin er st erwähl.  Es
wurde beschlossen, die Stelle Mr Bewerbung au »-

arbeitet künftig unter so ungünstigen Verhält¬
nissen wie der Weinbau , und für den am schlechte,r
gestellten Betriebszweig ist eine Extrastcucr nicht

Aus Wiesbaden

fahren können.
Heimkehr Kriegsgefangener

mz. Köln,  7. August. Im Laufe dieser Woche
trafen auf dem Uebergabebahnhof Deutz über 800
deutsche Kriegsgefangene in englischen Lazarett-
zügen aus englischen Gefangenen¬
lagern  in Nordfrankreich ein.

Die ersten Rirhrkohlen für Frankreich
Paris,  6 . August. Die erste Sendung Stein

kohlen ans dem Ruhrgebiet ist heute in Frank¬
reich angekommen.
Znm Wiederanfban der französische» Handelsflotte

mz. Versailles.  6 . August. Der französi¬
schen Kammer ging heute der Gesetzentwurf über
den Ausbau der französischen Handelsflotte zu.
Der Minister für öffentliche Arbeiten verimngtc
einen Kredit von 1950 Millionen . Die französische
Handelsflotte soll auf fünf Millionen Brutto¬
tonnen gebracht werden.

Sonderbewilligung für englische Generale «nd
Admirale

mz. London,  6 . August. (Havas .s Llond
«ßeorge brachte im Untcrhause eine Botschaft dcs>
Königs ein, die die Bewilligung einer Geldsumme
an die Führer der Armee und Marine empfiehlt,
und zwar für Admiral Beatty und Marschall Hmg
ie hunderttausend Pfund Sterling . Admiral Jelli - .
coe und Marschall French je fünfzigtausenb , ferner
an General Allenby ebenfalls 50 000 und an , 40
andere Admirale und Generale Summen zwischen,
3000 und 10000 Pfund Sterling.

Abreise des Prinzen von Wales
mz. London,  6. August. (Hav-as .) Der König

und die Königin haben heute mittag London ver.
lassen, um dem Prinzen von Wales das Geleit zu
gehen, der sich nach Kanada öegibt. Lloyd George

Der passende Name.  Als das kleine
l&ätxfretmur Welt kam. entstand natürlich unter
den Familienmitgliedern eine lebhafte Diskussion
darüber , wie die Kleine heißen sollte. — „Mr
wollen sie Geraldiue nennen," sagte die zärt¬
liche Mutter . — „Warum nicht Esmeralda ?'
'ftagte die Großmutter . „Ich habe den tziamen
-einmal in einem Roman gelesen, und er klingt
so schön." — „Ach." sagte die andere Groß¬
mutter , das langt nichts. Wir wollen sie Pepfta
!nennen." — „Aber glaubt ihr nicht, daß Eltes,a,
ein schöner Nanie .ist, und so ungewühnlich ■!'
fügte eine von den Tanten . —
warf der apme Vater ein, „aber ihr scheint zu
«dergessen, daß es darauf ankommt, einem niensch-
licheu Wesen einen sstamen zu geben und nicht
einer neuen Zigarrensorte .'

ein dunkles Matt in der Geschichte
Manche bisher in tief.'m Dunkel gebliebenen Vor-

ltzänge kommen allmählich ans Tageslicht, -r Wahr-
(heit muß aber um so rückhaltloser aucg'sp.oche-l wer-
ideii, wenn es sich um Dmge Händen,̂ d'e du Onrr

Ausfall von Personenzügen ab 18. Angust
Der Minister der Oeffcntlichen Arbeiten bat öle

Eisenbahndircktionen , angewiesen. eine Anzahl
Personenzüge vom 15. Angust an auNsallen zu
lassen. Der Umfang des Zugaussalles soll sich nach
der Bctriebslage der einzelnen Direktionen richten. .

' Man wird"Seitdem Bewerber großes I Verbot der Sckleichversorgnug und des HamsternS > '„ ,w Bonar Law begrüßten ^die Souveräne vor

waltung " legen . — An Steuern  konnnen zur Der Vorsitzende des KreisaiiSschussesdes Land-
wanung UA« .. . . . ^ . ' kreises Wiesbaden erläßt folgendes Verbot: Dre Lch nch-

Versorgung und das Hamstern von Kartosseln rm Lam-
kreise Wiesbaden hat einen derartigen Umfang ange¬
nommen, daß tede g.wrdnelc Verforgungsregelimg und
dauni die Belieferung der Bedarfsfällen nn Kveift
zur Unmöglichkeit wird. Die Kreisverwaltung fieht

Erstehung : 200 Prozent StaätKeinkommensteuer.
200 Prozent Realsteuer und 100 Prozent der
Betriebssteuer.

Schlangeiib ad.  7 .. August. Die Kurver¬
waltung in Schlangenbad schreibt uns : Der Ar¬
tikel in Nr . 179 Ihres Blattes , vom 2. August,

seit 1912 an die „Betrr ^ sgesellschaft der Bader ttn  Kreise sind ange-

zur Unmoglichke.. - - — ^
sich daher veranlaßt, sowohl gegen die Hamftenr und
Schleichhändler, als auch gegen die Landwirte. t>̂ durch
MiKrtirho Vhurt n fR'nt oorarttcinTitnt üf

unjeres Volkes betrefM. lsur schweres • - - Manael an Beteiligung

iOeiLlCU JCW - . - ’rcLr, .j -I
in Zukunft weitergesuhrt werden : es .besteht Nickst:
die entfernteste Absicht oder Veranlassung ihn
einzustellen . Ebenso uwvastr ist es. daß hier
eine Besprechung der Kurinteressenten Zwecks
Gründung einer «Aeselljckiaft zur ftebernastme un¬
seres Getriebes stattgesunden hätte . Aus An-
'-egung des Bürgermeisters und des Furdirek-
tors war auf Dienstag , den 29. vorigen Monats ',
lediglich .eine Versammlung zur Besprechung Mn
Kurangelegenheiten anberaumt , die aber aus

"jguilg — es waren 7—8 Per-
ansfiel . Die Gründung einer

imeniervolkeb'gangen wurde. Jahre h.ndurch erfuhr
!die Oefientkichäutnur ve.einzeltc Bruchflücke von diesem
-schauerUchcstl Drania, bi» di: setzt von Tr . -.«Ürus
fveröfsentlichtenTolummtt d:e »nerhorien Schandtaten
Anjerer türkischen Bund.sgenos eil ausdeiAen.

Das Komitee für Einheit und Fortschritt, aus dem
«alle lungtürkischen Mgi mn -e-, herrvrgegmien sind,
letzte in der ersten Kvi.'gsterwde den Beschluß, seine
'SrtUici , Jioern zu v rwOktichen dem reinen Jcham
.die Allemlierrsckjast zu sichern»nd »« „drrse.n Zwecke
«rnächst die Armenier zu „assimcki.rui oder zu ver-
'»Nischen, von denen es damals in der Tutte : Nicht ganz
st 850 000  und von denen es, wenn man die armenische
IBevölkening am Kaukasus «umr ?) .,.11
lAuAande hinzurechuet, alles m allem ^ ^010
stlm die Operation ein, ileiten und ,eaett « o <^ - l |,v
Hdvrn vollbusig unmöglich zu machen, wui.de.> in d r

-um 20. April 1915 600  führende P rsm
lichkeiten des armenischen Volkes— Abgeordnete, >l!doo-
lfuten Schriftsteller. Geistliche und Vleijte - m « "
ftautinopl verhaftet, irgendwohm ms La m ^

ermahnt, alle verfügbaren Kartoffe^
K'ommtssivnärnrzur Vvusorssung des Krnses za
weifen. Die Ortspolizeibehördeii des Kremes « suche
ich, ihrerseits strengstens gegen das Hamsterwe en ein
zuschreiten und dw Gemcindesicherheitsorgane mit ent¬
sprechender Anweistmg zu versehen.

Warnung an die Ladentrihaber
Der Mggtsttat gibt bekannt: Trotz der Bekannt-

-- . . — ■ „ .. , machung der französischenBesatzungsb'hörde haben ree-
ö^ sellschast zum Betriebe der stnrhauser 'wäre ,ch,edene Läden m den Schanfenftern orc Preise nach
zudem zur Zeit völlig zwecklos, da eine solche, immer nichtm deutlicher Markfchrrft an den austtcgm-
dia oben genannte Betrie 'bsgesellschaft ja 'bereits den tzügenständen angebracht. Die Laoeniiil.abec wer

Mefinett  Kurhäuser aus 80 Fahre I den nochmals aus das bestimmteste daraus hmgc i\ ,t .besteht und die hiesigen Kurhäuser auf 30 Jahre
gepachtet hat.

F l ö r s ste i m , 7. August. Billiges Brennholz
gab es in den letzten Tagen in hiesiger Gemeind^
cz-ede Familie , die zu einem Steuersatz unter 60 M

den nochnr-Lks aut . .
btcicr Anordnung nunmehr sofort zu jeue*1
da widrigenfalls die Betreffenden m.t hohen « tra.«
belegt werden. AUc au- Uegwidcn Lvaren sind m einer
Schrift, die von der Straße aus deutlich fichivar >>i,
Mit Preisen m Btarr zu versetzen: al'e Waren vn

•Uv Einkommensteuer veranlagt ist, erhielt 5 Zent¬
ner geichuittenes Kiefernholz zum Preise von 8 M

° lO ©in &lVn0 € tt . 7. August. Man plant stierI ^chiê L̂adenlnhaber ihre Preise ,eS 5 Ä *ILL WäWÄ
„ungen . Kostenanschlag usw. sind bereits fertig¬
gestellt.

SS ö d>ft , «3. Angust . Die Schulen des Kreises
Höchst vsanen im Monat März einen Wettbeiocrb
W- L .hiiler in der französischen Sprache, den der,
Lidmiutstratciir dcö Kreises urit reichen Mitteln

cingcschifft. -Die Schantungsragc .
wz. A m ste r d a m . 7. August. Laut Prctzburo

Radio meldet die „New Bork Times ", daß die »apa-
v' sche Reaiernna in Tokio eine Erklärung über
ihir Politik bezüglich Schantung veröffentlicht hat.
Sie wird indes nicht den auswärtigen Reglcrun-
aen übermittelt, sondern in der Tagespressc ver¬
breitet.

*
‘ mz. Mainz,  7 . August. Zu Beigeordneten der ^

Stadt 'wurden gestern von der Stadtverordneren-
Versammlung Baurat Janz , zuletzt in Colmar
im Elsaß, ;md Stadtamtmann Hiemenz , ersterer
als technischer, ' letzterer als i^ristischer Beige-

lin, ivar heute im Sitzungssaal
sammlung aiuveseud.

mz. Amsterdam,  7 . August. Das „Allgem.
Handclsblad" meldet, daß die Aufhebung dev
uieder ländischen Ausfuhrverbots für Rohwolle,
RohbaunnvMe und Hanf bevorsteht.

mz. Amsterdam,  7 . August . Den englrschen
Blättern zufolge iM'rd drahtlos ans Moskau ge¬
meldet, daß der Mhrer der bolschewistenfeind - ,
liehen Streitmächte in der Ukraine , der Haupt-
mann Grigone -v , Von dem Kommandanten der
anderen holschÄvistenfeindliche)r Truppenmacht er- ,
schossen wurde. Tie „Morning Post " meldet,:
daß 500 russische Offiziere nach einem ni .Eng¬
land durchgemachten dreimonatigem miliWrr-
sckien Kursus in Archangelsk eingetrvffen ftud.
Man erwartet , daß die Archangelsl -Front bald

ßnnern des Ladens sind gleichfalls deutlich mck Preistn tiusschließlich von russischen Truppen besetzt sein
m Wart zu zeichnen. — Gleichzeitig macht dw fran- '
zösifche Befatzungsbehörde darauf avfmerNam. d-V

strafrechtlich verfolgt werden.
Türkische 4«v Frö .-Lose

Di - Dresdner Bank . Wiesbaden , teilt mit. daß
die neueste Verlvsnngsliste der türkischen 4«0 Frs .-
Losc soeben erschienen ist und sur Interessenten
an den sijftltifnt genannter 43aut foftculo^

. EtnjiÄnachme uftai Iieftt. _

Ich bin beim Amts- und Landgericht Wlesbad ^n
als Rechtsanwalt  zugelassen und habe
mich mit Herrn Rechtsanwalt und Notar Justiz¬
rat Dr. Seligsohn , hier , Gerichtsstr . 5, I zur ge-
gemeinsamen Ausübung der Praxis verbunden.

Ernst Brasch , Rechtsanwalt
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Verkauf sämtlicher
«mmerwaren
Batist-Leinenkleider , Blusen

Modelle
etc.

zu Räumungspreisen.

Durchführung von Lilzügen.
Die zur Zeit zivischen Wiesbaden und Höchst«. M.

verkehrenden Eilziige 44 und 45 mit 1.- 4!. Klaffe
werden mit Genehmigung der interalliierten Feld-
eisenbahntommissivn ab Samstag , 9. August ös . As.
bis und ab Frankfurt a. M . durchgeführt . L 44
Wiesbaden ab 7.59, Mainz -Kastel ab 8.05, Höchst am
Main an 8.30, ab 8.40, Frankfurt a. M . an 8.54
imm.  E 45 Frankfurt a. M . ab 11.32, Höchst a . M.
an 41.45, ab 11.56 vvrm ., Ätainz -Kastel an 18.20,
ab 12.28, Wiesbaden an 12.35 nachm.

Die Re Nutzung dieses Züge bis und ab Frank¬
furt a. M . ist nur mit vorschriftsmäßigen Aus¬
weisen t*aiif =eoaduit oder Grenzüberschreitungs-
kartens gestattet . Gepäckverkehr ist nicht zugelaffen.

Mainz,  den 6. August 1919.
Eisenbahndirettion.

Genehuigt durch die iiiterall -iierre Feldeisen-
bahn der Nheinkande am 5. August 1919.

Neuer PttsgUlljllll Ml»KsdstlSNükttMK.
Vom 1.5, August ds . Js . ab wird eingelegt:

Zug 2.- 4. Klasse 4016 (S) Wiesbaden ab 8.15,
Langenschwalbach an 9.25 vorm . (Verkehrt nur
Sonn - und Feiertags .)

Vorzug 4018 (8 ) Wiesbaden ab 8.40, Langen-
schwaLbach an 7.51 vorm ., fällt gleichzeitig aus.

Mainz,  den tz August 1919.
bisenbahndirektio » Mainz.

(Genehmigt am 30. Juli 1919 durch die Inter¬
alliierte Kommission der Felöeisenbahnen der
Rheinlande. _

Verdingung.
Die Arbeiten zum Umbau des Vizinalwegs

Mesbaden -Schierstein , Gemarkung Biebrich-Rh.
und Schierftein , in eine Bezirksstraße sollen öffent¬
lich .in einem Los verdungen werden.

Sie umfassen im Wesentlichen:
1. 43 238 cbm Boikenbewegung ■
2. 17 600 qm Löschungsflächen .zu bekleiden
3. 9 900 qm Chaussierung aufzubrechen
4.; 181 Stück Zementrohre verfch. Weiten zu

liefern
desgl . zu Verlegen ' <

6. 79 cbm Beton der Mosbachbrücke herzu-
Wellen

y.  3 947 qm Chaussierung cherzuftellen
8. 559 cbm Rheinsandlieserung
9. 475 Eisenbahnwagen Pflastersteine anz.u-

fahüen.
Das vorgleschriebene Angebotsheft ist gegen

Mark 5 — von dem Landesbauamt Wiesbaden^
Walluferstraße 13, ju bezielken; dort liegen auch
hie Verdingungsunterlagen , vormittags von 9 bis

.12 .Uftr, zur Einsicht aus/
Die Angebote sind in verschlossenem und mit

dier Aufschrift ..Angebot lÄtversteiner Straße"
versehenen Umschlag kostenfrei bis zum 19. August
vormittags 10 Uhr, daselbst einznreichen.

Die Oeffnung der Angebote  erfolgt
am 19 . August , vormittags ^ ll ? Uhr,
im L.andtzshaus , Zimmer  83.

Es werden ' nur Angebote von Unternehmern
angenommen , die im Regierungsbezirk Wiesbvchen
ansässig sind.

Wegen der Absperrung könnest uur solche aus
Wem besetzten Gebiet zugelassen werden.
' Bollendungsfrist 100 Tage.
- Zuschlagsfrist 14 Tage . !

Wiesbaden,  den 4. August J .919.
Der Vorstand des Landesbauamts:

Sauer.

® Ich arbeite
aus 150 Gramm gut ausgek . Frauenhaar

einen Zopf
präpariert , entwirrt , für nur Mk . 7 . —

tadellos
Friseur Ress, Sä

Brennholz
Buchen und Erchenscheit und Roller

geschnitten oder ungeschuitten
Kaust stets auch in größeren Posten

Uarl Schwenk, hohhan-lung
Frankfurt am Main.

Qunirni - Strümpfe
nach Maß liefert wieder in Ia Qualität

. fl. stoss flachf., srsnny:
Friedensqualität , zu jedem
Zweck , für Wagen und Schil-
dermalerei,Fußböden ,Möbel
alle Oelfarben , fertig zum

Anstrich in nur bester
Qualität billig.

Georg Spies - Schmitt , Mainz
Farben « u. Lackfabrik , Neckarstrasse 3.

Fernsprecher 570«

Locke

Oefen und Herde
Ersatzteile dazu.

Kochgeschirre
aus Eisen , Emaille , Aluminium

Verzinkte Geschirre eil» Art.
H.1M Hielt.

Wiesbaden , Kirchgasse 24.

Lehrstellen
fü,r nachstehende Berufe zu besetzen:
Gärtner , Schmiede, Schlosser, Färber , Buchbinder,
Tapezierer und Psisterer» Schreiner, Wagner,
Schneider, Schuhmacher, Friseure, Glaser, Maler
und Anstreicher, Tüncher, Buchdrucker und Kellner

EM.Weitz» i,NtÄhrsiMremiitlmg.

Für Höchsta. Main
ZeitungstrSger

tüchtig und zuverlässig , gesucht.

Rheinische Volkszeitung.
Zu melden bei Schäfer, Papiergeschäft

Kaiserstraß« 7.

U StellMgesüchsH«l»perf.i.Koche»,Backeni» und Einmachen, sicht
Stellung . Geht aucha ch zur
Führung einer kl.Haush. Öff.
u.4049a.d.Ge schäftsst.d.Ztg.

U Offene Stellen  f§
FlniserL̂ hmArzthilse
auf Wochenlohn sofort gesucht.
Sehring , Wiesbaden,

Johannisbergerstraße 1.

Gesucht ein älteres
Mädchen oder
KriegersVitWe

zur Fühlung eines Haushaltes
in kleinem Laiidstädchen im
Taunus . Offerten mit An¬
sprüchen unter E. 3. 160 an
die Geschästsstekle dies. Ztg.

W . Mädchen'
gesucht per >5. August oder
später. A. Hulberi, Eltville,

Schwalbacherftraße 4.
Nettes » sauberes,

Mrittitie!
zu fünfjährigem Mädchen ges.

W. Thorwesten»
Schivalbcha. T., Bahnstr.2 !.

Stütze oder Köchin
in angenehmen Haushalt, bei
gutem Lohn, ge>ncht. Wies¬

baden, Mainzerstraße 36.

Zum 15. oder 31. Augusts

tilcht.Meitirat&ijp
gesucht Bei zitsriedensteü. k
Leistungen Lohn 70 Mk. s

Llouth , Wiesbaden,
Dambachtal 41.

Bei tüAiße ftlMjcn
für alle vorkouinienden Hans-
und Küchenarbeitengesucht.

W . Thorwesten»
Schwalbacha.T.»Bahnstr. 21.

Haus Lindenhaus.

ff VerkäufeH
ÄliestimiAsR

geeignet für Spezereigeschäft,
neu gestrichen, eichen, preis¬

wert zu verkaufen.
Frau Anton Bisroth,

Bleidenstadt.

Einzelne Räder
für Leiterwagen in allen
Größen eingetroffen, extra
große starke Leiterwagen,
bis 8 Zentner Tragkraft, stets
vorr« m Lichtenstein, Mainz,

Leichhofstr. 18. 1.

Hofheim im Ts.
Zirka 2 Meterm. Garien-
und Baunranlagen mit
4t tragfähigeii Bäumen best.,
a.z.Bauland geeignet, zu verk.
Näh. in d. Geschäftsst. d. Ztg.

Kakao

i

Für Gemeinde oder
Unternehmer!Dreschsatz
bestehend ans

8/12 P. S. selbitfahr-
barem Benzol -Motor,
Dreschwagen, l,M m
Trouimelbreite ii.Stroh-
binder (Fabrikat Schu¬
macher), ailch einzeln

zu verkaufe» bei

Joh . Heuser»
Heimbach

bei Langen-Schwalbach.

Ankimfe' M
Korkon

Flaschen , Papier,
Lumpen , Metalle
kauft stets zu höchst. Preisen

Acker,
Wiesbaden, WellripstraßeLl
Tel. 7930 Poftsch.-K. 19659.

Wiesbaden,
Marktstr . 13

keinsie amerikanische Ware , in verschiedenen (Qualitäten
zu äußersten Engrospreisen.
Nur an Wiederverkäufe !*!

Dittmann & Co., Wiesbaden
Fernruf 6120 — NlkolasstraSe 7.

Höchsta.Mails
Für die Rheinische Bolkszeitung
werden Bestellungen  auf
Bhomiementsu. Anzeigen

entgegengenommen bei

. Heinrich Schäfer
Papier - und Schreibwarenhandlung, Kaiserstraste?.

Englische Kef$
von HontleyL Taimers, London.

Zchweizer Schokolade
von Köhler, in Original-Kisten

für Wiederverkäufer eingetroffen.

Hermann Knapp
Friedrichstraße 8, Wiesbaden , Telefon 645&

^ Wohnungsmarkt^

Selterer Herr
sucht einfaches möbl. sumiges
Zimmer, möglichstn. Garten
gelegen, in ruhigem besseren
Hanse, event. außerhalb der
Stadt . Bürgerlicher Mittags
tisch. Alleinmieter. Angebote
mit Preis unter F. v. S.4034
an die Geschäftsst. dies Zeckg

®',“ r Imti  KA » n
tu bkss.Hausei.Südviertel.Off.
u.4008a.d Geschäftsst.d.Ztg.

U Verschiedenes
Verreise
dis Ende AugustDr. Biermer
Wiesbaden.

Df. »IM Wicke
verreist vom 2. Aug. bis
25. August. Vertreter für
Allgemeine Praxis Herr
Dr . Herz , Friedrichstr .34
Vertr .fiir Frauenkrankh.

Herr Dr. Reinhardt.
Wiesb., Taunusstraße 5.

Prokurist
Karl Sreiff

verreist
' t «ach Löf « . d. Mosel,

Grand Hotel
Sternenburg.

ln s»sr k̂ ub'
--putzt Ou im blu
Wstlzblank die Zcbub.
Nimmst Du dazu

Erdöl
»schwarz —gelb —braun

Alleinhersteller:
Warner & Mertz, Mainz

Kaufe
ÜMeriii:
Lun put , gestrickte Woll-
Ituspen, Papier zum Ein-
pLMpfen, Zeitungen und
Metall. Zahle Höchstpreise

I . Gauer
Wiesoaden, Heienenstraße>8.

Telephon 1832.

Gutgehende

Schuhmacherei
(Laden) soiort unter günstige» Bedingungen zu verkaufen.
Maschine, Lederwalze, Leisteit. Laden ist zu übernehmen und

kann das Geschäft direkt weitergeführt werden.
Anfragen bei Lenz, Eleonorenstraße 1, HI.

Staatsbeamter
m. gut Eint., Witw., Anf.50,

mit zivei erwachsenen
Kindern, loünscht baldige

Heirat
mit Fräulein oder kinderloser
Witwe. Mitte 40er Jahre.
Offerten init Bild u U. 54
an die Geschäftsstelledieser

Zeitung.
Dackel

dunkel getöbert abhanden ge¬
kommen. Nachr. an Zahnarzt
Capito, Wiesb., Kirchgasse5
oder Gottfried-Kinkelstraße I.

(Gute Belohnung).

Leinölfirnih-
Grfatz

im Faß oder geteilt billig
abzngeben. Otto Eail,

Biebrich am Rhein.

Stemtöpse
bis 80 Ltr. Inh .,p. Ltr. 50 Pf.

Rahmtöppfe
Steinkrüge
Geflügeitränker

Julius MoKsth
Schuiberg 2, Fernspr. 1956

Hief-Picnos
Harmoniums
Rheinstr. 52. all !hl ! Lt

Meister - u Polierkurse
Au sführl. Programm fre i

Rüdesheim«.Rhein
Hotel Matzmann

Direkt am Rhein. Weite, gedeckte Tetzrasteit mit herr¬
lichem Fenibltck. Eigner, großer Wernbkrgsbesitz. Ver¬
pflegung in altbekannter Güte. Pension nach Uebereinkunft.

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag, 8. August , nachmittags um 4 Uhr!

A b o n n em e n t s --K o it z e r t d. Stadt . Kurorck>estkr-̂
iLeituug: Kdnzertmstr . W. LLols. 1 . Feterlicher Marsös
aus dem Ballett „Die Ruinen vvn Athen " (L. v,
BeetlWveni. 2. 1lust1Ptel-:Ll>uvertüre (MIer -Bela ). ö-
Bet uns z' Haus , Walzer (I . Strauß ). 4. Mometz
musicat (Fr . Schubert ), b. Großes Duett , 5. Akt aui
der Llper „Troubadour " (G . Verdi ). 0. Lluvertüre zak
L)per „Die Besialtn " (L. SPvntmi ). 7. Fantasie aas
der Upec „Carmen " (G. Btzet). ^ Abends 8 Uhr!
Abonnements -siwnzert. 1. Kuvertüre zur Tlper „3(ebt>1
cadnezar" (G . Berdt ). 2. Saltarello (Gounod ). &
Chor der Friedensboten aus „ Rtenzt " R . Wagnerj.̂
4. Die Schltttschuhläuser , Walzer (E. Waldteufel ). L
Zwei Sätze aus dem Ballett „Prometheus " (Beetz
Hoven). 0. Kuvertüre zu,FZ !ndra " (Reißtger ). Faw
taste ans der iü&tt „Mignon " (A. Thomas ).

y v

I

Grosskarben
Vielfach preisgekröntes Tafel- und

Gesundheitsgetränk.

F. WIR TH G. m . b . H.
Mineralwasser - Großhandlung
Güterbahnhof -West Taunusstr .22

Tel. 522

Residenz -TheaLZr
F rctkstrg,  den 8. August , abends um 7.30 Uhr

ic lustige Witwe . Llpcrctte tu drei Akten von Bifto... v. v. . .. . .. Bifto»
Leon tind Leon Stein . Musik von Franz Lehaü
Enoe 10 Uhr.

Größtes ,mod .LichtapielhausiMim -1 ßtSIllEl Kirchgasse 72. Telephon 6137
Erstaufführung! „Der Seelenkäufer “ Schau¬
spiel in 4 Akten. In der Hauptrolle : Fernd Aldor.
„Max , als Arzt wider Willen “, Lustspiel in 2 Akten:

Spielzeit 4—11, Sonntags 3—11 Uhr.

Kunmerlkütsplsle Intime LichfbildbtthBe
Mauritiusstr .12—Tel.6137

Neues Pathö - Programm in deutscher
und französischer Textschrift! „DasUnter*
seeauge “ Sensationsdrama in 5Akten. Lustiges Bei'

Programm. Spielzeit 4—11 Uhr. Sonntags 3—fl. Uhr.
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